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TASS-Mitteilung Hervorragende Leistung 
der sowjetischen Kosmonautik

Gespräch K.U.Tschernenkos 
mit A. N. Mohammed

Der mit 237 Tagen längste 
bemannte Flug beendet

Die Kosmonauten Leonid 
Denissowitsch Kisim, Wladi­
mir Alexejewitsch S o 1 o- 
wjow und Oleg Jurjewitsch 
Atkow sind nach der Erfül­
lung des Programms wissen­
schaftlich-technischer For­
schungen und Experiment.? 
an Bord des Orbitalkomple­
xes Salut 7—SojusTllam2. 
Oktober 1984 um 11.57 Uhr 
Moskauer Zeit zur Erde zu­
rückgekehrt. Die am 19. 
April 1982 in eine Erdumlauf­
bahn gebrachte Station Sa­
lut 7 setzt den Flug in auto­
matischem Betrieb fort.

Die Landekapsel des-Raum­
schiffs Sojus T 11 setzte 145 
Kilometer südöstlich der 
Stadt Dsheskasgan auf.

Die am Landeort vorge­
nommene medizinische Un­
tersuchung erwies, daß die 
Kosmonauten den langen 
Aufenthalt in der Schwerelo­
sigkeit gut überstanden ha­
ben.

Die dritte Stammbesat­
zung der Station Salut 7 — 
Leonid Kisim, Wladimir So­
lowjow und Oleg Atkow — 
hatte am 9. Februar 1984 ih­
re Arbeit an Bord der Station 
Salut 7 aufgenomnien.

Am 4. April 1984 wurde 
zur Station mit dem Raum­
schiff Sojus T 11 eine interna­
tionale Mannschaft gebracht, 
die sich aus den Fliegerkos­
monauten der UdSSR Juri 
Wassiljewitsch Malyschew 
und Gennadi Michailowitsch 
Strekalow sowie dem Bürger 
der Republik Indien Rakesh 
Sharma zusammensetzte. 
Erstmals arbeiteten gleicn- 
zeitig sechs Kosmonauten an 
Bord einer Orbitalstation. 
Die gemeinsam von sowjeti­
schen und indischen Fachleu­
ten vorbereiteten Forschun­
gen und Experimente wurden 
in vollem Umfang realisiert.

Vom 18. bis 29. Juli 1984 
wirkten auf der Station Sa­
lut 7 zusammen mit der 
Stammbesatzung die Kosmo­
nauten Wladimir Alexandro- 
witsch Dshanibekow, Swetla­
na Jewgenjewna Sawizkaja 
und Igor Petrowitsch Wolk. 
Wladimir Dshanibekow und 
Swetlana Sawizkaja stiege»1 
in den freien Weltraum aus 
und führten komplizierte 
Schneid-, Schweiß- und Lö< 
arbeiten an Metallproben so­
wie das Beschichten durch 
Aufstäuben aus. Erstmalig 
in der Geschichte bemannter 
Raumflüge arbeitete eine 
Frau, eine Kosmonautin, im 
freien All.

Im Verlauf des 23rtägigeii 
Fluges bewältigte di" 
Stammbesatzung der Station 
einen großen Umfang wis­
senschaftlich-technischer und 
medizinisch-biologischer For 
schungen und Experimente.

Nach dem Programm für 
geophysikalische Forschun 
gen wurden Beobachtungen 
Fotoaufnahmen und spektro 
metrische Messungen der 
Erdoberfläche vor genommen 
und zusätzliche Informatio­
nen über mineralische Roh 
Stoffressourcen der UdSSR 
über jahreszeitlich bedingt" 
Veränderungen an landwirt­
schaftlichen Nutzflächen. 
Wäldern und Weiden und 
über die Schiffahrts und Fi­
schereibedingungen gewon­
nen. Darüber hinaus wurden 
komplexe Experimente zur 
Fernsondierung der Erde im 
Rahmen des Interkosmos- 
Programms angcstellt. Ihre 
Ergebnisse werden bei der 
Erarbeitung langfristiger 
Prognosen in verschiedenen 
Zweigen der Volkswirtschaft 
der AAitgliedsländer des Ra­

tes für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe Verwendung fin­
den.

Während des Fluges wurde t 
verschiedene Objekte galakti­
schen und außergataktischen 
Ursprungs, Quellen der 
Röntgen- und Ultraviolett­
strahlung sowie das interpla­
netare Medium untersucht. 
Die geophysikalischen und 
astrophysikalischen Experi­
mente an Bord der Station 
Salut 7 wurde unter Benut­
zung der in der Sowjetunion, 
in Bulgarien, in der Deut­
schen Demokratischen Repu­
blik, in der Tschechoslowakei 
und in Frankreich gefertigten 
Apparaturen angestelit.

Entsprechend einem Pro­
gramm für kosmische Stoff­
kunde wurden unter den Ver­
hältnissen der Schwerelosig­
keit Prozesse der Wärme- 
und der Massenübertragung 
in flüssigen Medien unter­
sucht sow’ie Methoden der 
Diagnose des Zustands der 
Konstruktionsstoffe vervoll­
kommnet.

Die Kosmonauten Leonid 
Kisim und Wladimir Solo­
wjow sind zum ersten Mal in 
der Weltpraxis innerhalb ei­
nes Raumfluges sechsmal für 
insgesamt 22 Stunden 50 Mi­
nuten in den freien Welt­
raum ausgestiegen, wobei 
sie komplizierte und mehrstu­
fige Montagearbeiten aus­
führten.

An Bord der Orbitalsta­
tion war ein Facharzt für 
Herzkrankheiten, Oleg At­
kow, tätig, der auf einem ho­
hen professionellen Niveau 
eine medizinische Untersu­
chung der Kosmonauten vor­
nahm. Es wurde neue For­
schungsinformation gewon­
nen, die für die Ermittlung 
optimaler Arbeits- und Erho­
lungsbedingungen der Besat­
zungen an Bord von langle­
bigen bemannten Raumsta­
tionen erforderlich ist. Der 
Komplex prophylaktische»- 
Maßnahmen hat es gestattet, 
während des gesamten 
Dauerfluges bei den Kosmo­
nauten eine hohe Arbeitsfä­
higkeit und einen guten Ge­
sundheitszustand aufrechtzu­
erhalten.

Im Laufe des bemannten 
Dauerfluges wurden die not­
wendigen ' Ausrüstungen, Ap­
paraturen und Verbrauchs­
stoffe an Bord der Station 
mit Hilfe der automatische! 
Transportraumschiffe ..Pro­
greß“ gebracht.

An der Ausführung des 
umfassenden Forschungs­
und Experimentenprogramnis 
während der Arbeit an Bord 
von Salut 7 durch die dritte 
Stammbesatzung nahmen 
zahlreiche Forscher-. Kon­
strukteur- und Produktions­
kollektive, Fachleute des 
Kosmonautenausbildungszen­
trums „J. A. Gagarin“, des 
Flugleitzentrums, des Kos­
modroms, der Kommando-, 
Meß- sowie der Such- und 
Bergungskomplexe teil.

Die Ergebnisse der For­
schungen und der Experi­
mente, die während des 237- 
tägigen Raumfluges ge­
wonnen wurden, werden in 
verschiedenen Zweigen der 
Wissenschaft und de»- Volks­
wirtschaft weitgehende An­
wendung finden sowie bei 
der Entwicklung von ständi­
gen Orbitalkomplexen be­
nutzt werden.

Die erneute herausragende 
Leistung in der Raumfahrt 
ist würdiges Geschenk zum 
40. Jahrestag des Sieges des 
Sowjetvolkes im Großen Va­
terländischen Krieg.

Erla ß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR
Über die Auszeichnung des 

Helden der Sowjetunion Flie­
gerkosmonauten der UdSSR 
Genossen L. D. Kisim mit 
dem Leninorden und de»- 
zweiten Medaille „Goldener 
Stern“

Für die erfolgreiche Verwirk­
lichung des kosmischen Lang­
zeitfluges an Bord des wissen­
schaftlichen Orbitalkomplexes 
Salut 7 — Sojus und den dabei 
bekundeten Mut und Heroismus 
wird der Held der Sowjetunion 
Fliegerkosmonaut der UdSSR 
Genosse Kisim, Leonid Denisso­
witsch, mit dem Leninorden und 
der zweiten Medaille „Goldener 
Stern“ ausgezeichnet.

Zu Ehren der Großtat des Hei­
den der Sowjetunion Genossen 
L. D. Kisim wird in der Heimat 
des Helden eine Bronzebüste er­
richtet.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

K. TSCHERNENKO 
Sekretär des Präsidiums 

des Oberster! Sowjets der UdSSR
T. MENTESCHASCHWILI 

Moskau. Kreml. 2. Oktober 1984

An die Wissenschaftler, Konstrukteure, Ingenieure, 
Techniker und Arbeiter, an alle Kollektive und Einrichtungen, 

die an der Vorbereitung und Durchführung des Disher 
längsten Dauerraumfluges mit dem orbitalen 

Forschungskomplex Salut 7—Sojus teilgenommen haben, 
an die Kosmonauten Leonid Denissowitsch Kisim, 

Wladimir Alexejewitsch Solowjow und 
Oleg Jurjewitsch Atkow

Teure Genossen!
Unser Land hat bei der Erfor­

schung und Erschließung des 
Weltraumes eine, weitere heraus­
ragende Leistung vollbracht. Die 
sowjetischen Kosmonauten Leo 
nid Denissowitsch Kisim. Wladi­
mir Alexejewitsch Solowjow und 
Oleg Jurjewitsch Atkow absol­
vierten den bisher längsten 237- 
tägigen Orbitalflug in der Ge­
schichte.

Während des Dauerflugs weil­
ten an Bord des Raumkomplexcs 
zwei Besuchsexpeditionen. Der 
ersten gehörte die internationale 
Besatzung an, die sich aus Juri 
Malyschew. Gennadi Strekalow 
und dem Bürger der Republik 
Indien Rakesh Sharma zusam 
mensetzte. Der Raumflug der 
sowjetisch-indischen Besatzung 
hat erneut das Streben der So­
wjetunion nach Nutzung des 
Weltraums zu friedlichen Zwek- 
ken demonstriert. Erfolgreich ist 
das Arbeitsprogramm auch durch 
die zweite Besuchsexpedition — 
Wladimir Dshanibekow, Swetla­
na Sawizkaja und Igor Wolk — 
erfüllt worden. Zum ersten Mal 
war eine Fliegerkosmonautin in 
den freien Weltraum ausgestie- 
gcn.

Von der Stammexpedition ist 
in den 237 Tagen ein um­
fangreicher Komplex von geo­
physikalischen, medizinisch-bio­
logischen, astrophysikalischen, 
biotechnologischen und techni­
schen Forschungen und Experi 
menten absolviert worden. Die 
gewonnene Infonnation ist für 
verschiedene Zweige der Wissen­
schaft, die Volkswirtschaft und 

, die weitere Entwicklung der 
Raumfahrt von großer Bedeu 
tung.

Hervorragende Arbeit haben 
die Genossen Kisim und Solow 
Jow außerhalb der Station gclel 
stet. Sie stiegen sechsmal in den 
freien Weltraum aus und fühl­
ten meisterlich komplizierte 
Montagearbeiten aus.

Die Funktionstüchtigkeit der 
wissenschaftlichen Station Sa­
lut 7, die sich seit rund zweiein­
halb Jahren Im Orbit befindet,

Zentralkomitee Präsidium 
der KPdSU Obersten S

der UdSSR

Erla ß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR

Uber die Verleihung des 
Titels „Held der Sowjetuni­
on“ an den Fliegerkosmonau­
ten Genossen W. \. Solo­
wjow

Für die erfolgreiche \ erwirk- 
lichung des kosmischen Lang­
zeitfluges an Bord des wissen 
schaf tllchen Orbitalkomplexes 
Salut 7 — Sojus und den dabei 
bekundeten Mut und Heroismus 
wird dem Fliegerkosmonauten 
Genossen Solowjow, Wladimir 
AlCxejewitsch. der Titel „Held 
der Sowjetunion“ verliehen mit 
Überreichung des Leninordens 
und der Medaille „Goldener 
Stern“.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

K. TSCHERNENKO
Sekretär des Präsldiunis 

des Obersten Sowjets der UdSSR
T. MENTESCHASCHWILI
Moskau. Kreml.
2. Oktober ”1984 

davon 595 Tage in bemanntem 
Flug, spricht für eine hohe Effek­
tivität der sowjetischen Welt­
raumtechnik. All unseren Leistun­
gen bei der friedlichen Erfor­
schung und Erschließung des 
Weltraumes liegen der kühne Ge­
danke und die zielstrebige Ener­
gie. die qualifizierte und gewis­
senhafte Arbeit von Wissen­
schaftlern, Konstrukteuren, Kos­
monauten, Ingenieuren, Techni­
kern und Arbeitern zugrunde.

Durch den erfolgreichen, bis­
her längsten bemannten Flug in 
der Geschichte der Weltraum­
fahrt wurde ein würdiger Bei­
trag zur Lösung der vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU für den elf­
ten Fünfjahrplanzeitraum gestell­
ten Aufgaben für die weitere Er­
forschung und Erschließung des 
Weltraumes geleistet.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union. das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Minislerrat der UdSSR schätzen 
Ihre Tat. liebe Genossen Leonid 
Denissowitsch Kisim, Wladimir 
Alexejewitsch Solowjow und 
Oleg Jurjewitsch Atkow, hoch 
ein und beglückwünschen Sie auf 
das herzlichste zur ausgezeichne­
ten Realisierung des bemannten 
Fluges, der im Hinblick auf sei­
ne Dauer und auf die Vielfältig­
keit der Forschungen und Expe­
rimente bisher beispiellos Ist.

Herzlich beglückwünschen wir 
die Wissenschaftler, Konstrukteu­
re. Ingenieure, Techniker und 
Arbeiter, die Fachleute des Kos­
modroms, des Kosmonautenaus­
bildungszentrums, des Flugleit­
zentrums, des Kommando- und 
Meß- sowie des Such- und Ber­
gungskomplexes, alle Kollektive 
und Organisationen, die an der 
Realisierung dieses Fluges an 
Bord des wissenschaftlichen For­
schungskomplexes Salut 7 —So- 
|us teilgenommen haben.

Wir wünschen Ihnen, liebe Ge­
nossen, weitere Erfolge in Ihrem 
wichtigen und verantwortungs­
vollen Wirken für Fortschritt 
und Frieden, zum Wohle der 
ganzen Menschheit.
des Ministerrat
iwjcts der UdSSR

Erla ß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR

Uber die Verleihung des 
Titels „Held der Sowjetuni­
on“ an den Fliegerkosmonau­
ten Genossen O. .1. Atkow

Für die erfolgreiche Verwirk­
lichung des kosmischen Lang­
zeitfluges an Bord des wissen­
schaftlichen Orbitalkomplexe-: 
Salut 7 —Sojus und den dabei 
bekundeten Mut und Heroismus 
wird dem Fliegerkosmonauten 
Genossen Atkow, Oleg .Jurje­
witsch, der Titel ..Held der So­
wjetunion“ verliehen mit über 
relchung des Leninordens und 
der Medaille „Goldener Stern“.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

K. TSCHERNENKO

Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

T. MENTESCHASCHWILI
Moskau, Kreml.
2. Oktober 1984

Die Besatzung des Raumschiffes 
Sojus T 11: Schiffskommandant. 
Fliegerkosmonaut der UdSSR Held 
der Sowjetunion Leonid Denisso­
witsch Kisim (rechts). Bordinge­
nieur Wladimir Alexejewitsch So­
lowjow (Mitte) und Forschungs­
kosmonaut, Arzt Oleg Jurjewitsch 
Atkow.

Foto: TASS

Erla ß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets aer UdSSR

Über die Verleihung des 
Titels „Fliegerkosmonaut der 
UdSSR“ an Genossen W. A. 
Solowjow

Für die Verwirklichung des 
Weltraumfluges an Bord des wis­
senschaftlichen Forschungskom­
plexes Salut 7—Sojus wird dem 
Genossen Solowjow, Wladimir 
Alexejewitsch. der Titel „Flie­
gerkosmonaut der UdSSR" ver­
liehen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

K. TSCHERNENKO
Sekretär des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
T. MENTESCHASCHWILI 
Moskau. Kreml.
2. Oktober 1984

Erla ß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des 
Titels „Fliegerkosmonaut der 
UdSSR“ an Genossen O. J. 
Atkow

Für die Verwirklichung des 
Weltraumfluges an Bord des wis­
senschaftlichen Orbitalkomple­
xes Salut 7 — Sojus wird dem 
Genossen Atkow, Oleg Jurje­
witsch, der Titel „Fliegerkos­
monaut der UdSSR“ verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

K. TSCHERNENKO
Sekretär des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR
T. MENTESCHASCHWILI 
Moskau, Kreml.
2. Oktober 1984

Am 2. Oktober hat ein Treffen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. K. U. Tschernenko 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der Jemenitischen Sozialistischen 
Partei, Vorsltzénden des Präsi­
diums dos Obersten Volksratcs 
und Mlnlstemräsldcntcn der 
Volksdemokratischen Republik 
Jemen All Nasser Mohammed 
stattgefunden.

Während des Gesprächs, das 
in einer Atmosphäre der'Freund­
schaft, Kameradschaft und des 
völligen Einvernehmens verlief, 
wurde Befriedigung über die er­
folgreiche Entwicklung der so 
wjetlsch-südjemenltlschen Bezie­
hungen zum Ausdruck gebracht, 
die sich auf die stabile Grund­
lage des Vertrags über Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwl 
sehen der UdSSR und der VDRJ 
stützen. K. U. Tschernenko und 
A. N. Mohammed sprachen sich 
für eine weitere Vertiefung der 
freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen der KPdSU und der 
JSP aus. die für die Entwicklung 
des gesamten Komplexes der so- 
wjetlseh-südjemenltischen Bezie­
hungen von herausragender Be­
deutung sind.

A. N. Mohammed sprach Inni­
gen Dank für die uneigennützige 
Internationalistische Hilfe der 
Sowjetunion an das Demokrati­
sche Jemen bei der Lösung von 
Aufgaben der wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Ent­
wicklung und bei der Festigung 
der nationalen Unabhängigkeit 
des Landes aus.

Des weiteren wurden einige 
aktuelle internationale Probleme 
erörtert, darunter die Lage im 
Nahen Osten sowie Fragen der 
bilateralen Beziehungen.

K. U. Tschernenko und A. N. 
Mohammed äußerten sich besorgt 
über die anhaltende komplizierte 
internationale Lage, die durch 
Aktivitäten der herrschenden 
Kreise der USA weiter angeheizt 
wird. Ihr fortgesetztes Vorantrei­
ben des Wettrüstens, die Groß­
machtambitionen und Ansprüche 
darauf, der Welt „aus einer Po­
sition der Stärke“ ihren Willen 
zu diktieren, stehen im Wider­
spruch zu den Grundinteressen 
der Völker und erhöhten die 
Gefahr des Ausbruchs eines 
Kernwaffenkrieges. Angesichts 
dessen steht vor allen friedlie­
benden Kräften die erstrangige 
Aufgabe, den abenteuerlichen 
Bestrebungen des Imperialismus 
eine entschiedene Abfuhr zu er­
teilen, zur Festigung des Frie­
den» beizutragen und einen welt­
weiten Kriegskonflikt nicht zu­
zulassen.

Die Sowjetunion, so betonte 
K. U. Tschernenko, setzt der ag­
gressiven Politik des Imperialis­
mus die feste Linie entgegen, ei­
ne zuverlässige Barriere gegen 
Anschläge auf die Sou\eränität 
und die Sicherheit der Völker zu 
errichten und in den Internatio­
nalen Beziehungen den Geist der 
friedlichen Zusammenarbeit Wie­
dererstehen zu lassen. Eine wich­
tigere Aufgabe als die Erhaltung 
des Friedens auf der Erde haben 
wir nicht, und die Sowjetunion 
scheut dafür keine Mühe. Der 
Kampf um die Festigung des 
Friedens und die Entwicklung 
internationaler Zusammenarbeit 
Ist organisch mit der Tätigkeit 
der KPdSU bei der weiteren 
Vervollkommnung der in der 
UdSSR errichteten Gesellschaft 
des entwickelten Sozialismus ver­
bunden.

A. N. Mohammed erklärte, das 
Demokratische Jemen, das den 
Weg sozialistischer Orientierung 
eingeschlagen habe, kämpfe zu­
sammen mit den anderen fort­
schrittlichen Kräften um Frieden. 
Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt der Völker und unter­
stütze voll und ganz die sowje­
tischen Friedensinitiativen.

Er verwies auf die große in­
ternationale Bedeutung der Er­
folge der Sowjetunion bei der 
Vervollkommnung der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft.

40 Wochen Aktivistenarbeit zu Ehren des 40. Siegestages

Ihre Namen stehen 
im Ehrenbuch

Den Plan der Produktion von Schwarzkupfer zu 100,5 Prozent erfül­
len;

die Produktion von Ammonium auf 102 Prozent brinqen; 
zusätzlich zum Plan 1 835 Tonnen Schwefelsäure liefern;
74,1 Prozent des qesamten Katodenkupfers mit staatlichem Gütezeichen 

produzieren.
(Aus dem Gegenplan des Kollektivs des Kupferwerks von Dsheskas­

gan zu Ehren des 40. Siegestages).

Am Eingang zum Kupferwerk 
hängt eine große Wettbewerbsta­
fel. die den Verlauf des Arbeits­
aufgebots unter der Losung „40 
Wochen Aktivistenarbeit zu Ehren 
des 40. Siegestages“ widerspie­
gelt. Da sieht man deutlich, wel­
che Abteilung, Brigade oder 
Schicht bzw. wer im Mann-zu 
Mann-Wettbewerb In der vergan­
genen Woche zu den Besten ge­
hörte.

Im Werk Ist man an die Orga­
nisation des Wettbewerbs schöp­
ferisch herangegangen. Es wur­
de ein spezieller Stab unter der 
Leitung von Bachyt Amlrseltow, 
Vorsitzender des Gewerkschafts­
komitees, gegründet, der den 
Wettbewerb auswertet, die Sie­
ger ermittelt und die Erfahrun­
gen verallgemeinert. In Jeder 
Produktlonsabteilung wurden 

Versammlungen durchgeführt, 
auf denen beschlossen wurde, die 
Arbeitsproduktivität weiter zu 
steigern und mit vollem Kräfte­
einsatz den Gegenplan termintreu 
zu erfüllen.

Der Stab des Wettbewerbs hat

Sowjetlschcrsclts wurden did 
antiimperialistische Außenpolitik 
des demokratischen Jemen sowie 
die Erfolge des südjemenitischen 
Volkes beim Aufbau einer neuen 
Gesellschaft unter Führung der 
Jemenitischen Sozialistischen 
Partei hoch cingeschätzt.

Bel dem Meinungsaustausch 
über die Lage Im Nahen Osten 
wurde festgestellt, daß die USA 
und Israel, die im Rahmen der 
zwischen Ihnen uestehenden stra­
tegischen Allianz wirken, ihren 
aggressiven Kurs gegenüber den 
arabischen Ländern immer mehr 
verhärten. Er hat zum Ziel, die 
arabische nationale Befreiungs­
bewegung, vor allem die fort­
schrittlichen Regimes, zu ver­
nichten und den Weg für impe­
rialistische Expansion zu ebnen. 
Auf Erlangung dieses Zieles ist 
denn auch die Politik separater 
Abmachungen, die Politik der 
Spaltung der arabischen Reihen, 
die durch Erweiterung der mili­
tärischen Präsenz der USA in 
der Region verstärkt wird, ge­
richtet.

K. U. Tschernenko bekräftig­
te die Überzeugung der Sowjet­
union davon, daß eine umfassen­
de. gerechte und dauerhafte Re­
gelung des Nahostkonflikts nur 
durch kollektive Anstrengungen 
mit Beteiligung aller interessier­
ten Seiten, einschließlich der 
PLO, dieser einzigen legitimen 
Vertreterin des arabischen Vol­
kes von Palästina, erreicht wer­
den kann. Gerade davon gehen 
denn auch die bekannten sowje­
tischen Vorschläge zur Nahost­
regelung aus. A. N. Mohammed 
erklärte, daß die VDRJ diese 
Vorschläge, die in der arabischen 
Welt umfassende Billigung fan­
den. uneingeschränkt unterstützt.

K. U. Tschernenko und A. N. 
Mohammed verliehen ihrer ge­
meinsamen Auffassung Ausdruck, 
daß die Lebensinteressen der ara­
bischen Völker den engsten Zu 
sammenschluß der antiimperiali­
stischen, national-patriotischen 
Kräfte der arabischen Länder, 
darunter der palästinensischen 
Widerstandsbewegung erforder­
lich machen. Das ist eine uner­
läßliche Voraussetzung für den 
Erfolg des Kampfes der Araber 
gegen Imperialismus und Zionis­
mus, für die Herstellung eines 
gerechten und dauerhaften Frie­
dens lm Nahen Osten und für 
die Gewährleistung der legitimen 
Rechte des arabischen Volkes 
von Palästina.

Die Teilnehmer des Treffens 
veruijeiltJEm mit Nachdruck die 
Anstrengungen der USA und ih­
rer NATO-Partner zur Verstär­
kung ihrer militärischen Präsenz 
im Raum des Persischen Golfes- 
und tles Roten Meeres, die eine 
Erweiterung ihrer Einmischung 
in die Angelegenheiten.der Staa­
ten dieses Raumes zum Ziel hqt. 
Sie bekräftigten ferner, daß die 
Sowjetunion und das demokrati­
sche Jemen unverändert für die 
Verwandlung des Indischen Ozc­
ans in eine Friedenszone eintre­
ten.

An dem Gespräch nahmen so­
wjetischerseits Kandidat des Po­
litbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU B. N. Ponomarjow, 
das Mitglied des ZK der KPdSU 
und Erster Stellvertreter des 
Außenministers der UdSSR 

G. M. Kornijenko, das Mitglied 
des ZK der KPdSU und Berater 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, der 
Stellvertretende Leiter der inter­
nationalen Abteilung des ZK der 
KPdSU K. N. Brutenz und süd­
jemenitischerseits das Mitglied 
des Politbüros und der Sekretär 
des ZK der JSP A. H. Yahya, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der JSP und der Stellvertre­
ter des Ministerpräsidenten der 
\ DRJ A. A. Baadib. das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
JSP und der Außenminister der 
VDRJ A. A. Al-Dali und dfr 
Botschafter der VDRJ in der 
UdSSR Saleh A. ßin-Hussinoon 
teil.

ein Ehrenbuch angelegt, in das 
Fotos und Namen der Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs zum 
40. Siegestag eingetragen wer­
den. Es wird dann dem Museum 
des Arbeitsruhms des Kombinats 
zur ewigen Aufbewahrung über­
geben. Um das Recht, in dieses 
Buch eingetragen zu werden, rin­
gen sämtliche Abteilungen. Bri­
gaden und Schichten des Kupfer­
werks. Da gibt es bereits die er­
sten Eintragungen. Vier Wochen 
lang war die Brigade von Ser­
gej Saborzew allen anderen 
voraus. Dann kämpften sich die 
Schmelzer um Abdrachmann Tom- 
pajew zur Spitze durch. Sieger 
der letzten Wochen Ist die Bri­
gade der Elektrolysearbelter von 
Gennadi Fomin. Der Wettbewerb 
lm Werk gewinnt an Schwung. 
Jeder Tag bringt neue Erfolge, 
nennt neue Sieger.

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dsheskasgan
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Initiative
weitgehend entfalten

Der Alma-Ataer Schwerma- 
schmenbetrlcb ist In der Repu­
blikhauptstadt einer der führen­
den. Er löst große und verant­
wortliche Aufgaben. Um diese 
erfolgreich Ins Leben umzuset­
zen, gilt es selbstverständlich, 
die Initiative und das Schöpfer­
tum der Arbeiter und Speziali­
sten weitgehend zu entfalten und 
sie aktiv an die Lösung von 
Knotenproblemen des wirtschaft­
lichen und gesellschaftlichen Le­
bens heranzuziehen. In dieser 
Hinsicht lassen sich die Bedeu­
tung und die Rolle der Deputier­
ten nicht hoch genug einschät­
zen. Sic alle eint das Gleiche — 
ständige Fürsorge für das Kol­
lektiv, aufmerksames Verhalten 
zu den Belangen und Bedürfnis­
sen der Werktätigen, die Sorge 
um die Erfüllung des Staats­
plans, persönliche schöpferische 
Initiative.

Diese Vorstellung gewann Ich, 
nachdem ich die Bekanntschaft 
von Galina Tukalo und Juri Kus­
min gemacht hatte. Sie arbeiten 
bereits zwanzig Jahre lm * 
und genießen mit Recht 
und Achtung.

Galina Tukalo Ist eine 
qualifizierte Dreherin, 
resglelchen sucht. Ihre Kollegen 
erwiesen ihr das hohe Vertrauen, 
Indem sie sie als Deputierte zum 
Obersten Sowjet der UdSSR der 
zehnten Legislaturperiode wähl­
ten. Sie wurde Ihrer gesellschaft 
liehen Pflicht in Ehren gerecht.

Im vorigen Jahr stellte das 
Kollektiv des Alma-Ataer 
Schwermaschinenbetriebs den 
Leiter der Montagebrigade Juri 
Kusmin als Deputiertenkandida­
ten auf. „Gut getroffen", meint 
Tukalo.

Man empfindet Hochachtung 
vor Galina Tukalo, wenn man sie 
über die Resultate ihrer Tätig­
keit auf dem Posten des Depu­
tierten des obersten Organs der 
Sowjetmacht sprechen hört. Aus 
ledern Wort und aus jedem Satz 
hört man das Gefühl bewußter 
hoher Verantwortung heraus.

„In den fünf Jahren, in denen 
Ich als Deputierte Sprechstunden 
für die Bevölkerung abhielt, 
häuften sich bei mir mehrere dlk- 
ke /Xktendeckel mit Briefen. 
Ratschlägen, Bittgesuchen und 
Anfragen an. Die Menschen ka­
men mit ’ ’ ’ 
zu mir. 
an den 
den zweiter Gruppe 
Scheroschenko.

Werk 
Ehre

hoch- 
dle lh

Leid und Freud 
Ich erinrtëré mich 
Arbelfslnvall- 

Jewgenl 
Ér bat um eine 

komfortable Wohnung, doch sei­
ne Bitte wurde Ihm allerorts ab­
geschlagen: .Sie haben Ja ein Ei­
genheim!' Der Invalide erklärte 
verzweifelt: „Ich hab doch keine 
Kraft. Holz und Kohle Ins Haus 
zu tragen, den Ofen zu heizen 
und das Wasser von weither zu 
holen. Soll 
Haus nach 
verfügen."

Formell
die dem Veteranen abgesagt hat­
ten, recht. Und rein menschlich 
gesehen? Ich schrieb an den Mi­
nister für Sozialfürsorge der 
Kasachischen SSR und erklärte 
den Kern der Sache. Die Ant 
wort ließ nicht lange auf sich 
warten: „Die Frage der Zutei­
lung einer komfortablen Woh­
nung an J. Scheroschenko soll in 
der nächsten Zelt gelöst werden. 
Ein paar Monate später rief der 
Arbeitsveteran mich an: .Ich la­
de Sie zur Einzugsfeier ein. Sie 
werden mein ehrenvollster und 
teuerster Gast sein'", erinnert 
sich Galina Tukalo.

An den Deputierten wenden 
sich die Menschen wie an die 
letzte Instanz. Sie suchen bei ihm 
Gerechtigkeit, Teilnahme und 
Unterstützung. Wie verschieden 
sind die Angelegenheiten. Doch 
In jedem Fall muß der Deputier­
te sich bewähren.

„Die fünf Jahre meiner Depu­
tiertentätigkeit sind wie lm Flug 
vergangen. Es waren keine 
leichten Jahre. Doch anders hät­
te es mir mein Gewissen 
nicht zugelassen. Ob ich 
Hoffnungen der Menschen 
rechtfertigt habe, die für mich 
gestimmt hatten? Ich denke Ja." 

Jetzt erfüllt Juri Kusmin diese 
Pflichten. Es Ist eine verantwor­
tungsvolle und keinesfalls leichte

der Staat über mein 
eigenem Gutdünken

hatten die Instanzen,

Bürde. Obwohl 
noch Jung Ist, 
reiche Lebens­
rungen.

Was sind 
Marksteine seines Lebens? 
Aufzählung nimmt nur 
Zellen ein: 196-1 nahm Juri die 
Arbeit lm Alma-Ataer Schwerma­
schinenbauwerk an, zehn Jahre 
später wird er mit der hohen 
Auszeichnung der Heimat — 
dem Orden des Roten Arbelts 
banners — gewürdigt, nach weite­
ren zehn Jahren wählt man Ihn 
als Deputierten zum Obersten So­
wjet der UdSSR. Das Ist kein 
Zahlcnsplel, sondern der ein für 
allemal gewählte Lebensweg, und 
das Leben bestätigt: es ist der 
richtige Weg.

Als Juri zum erstenmal das 
Werktor passierte, lag In seiner 
Tasche neben dem Bewerbungs­
schreiben auch das Diplom des 
Industrietechnikums. Darin hieß 
es, daß er Technologe sei und die 
Fakultät für spanabheoende Me­
tallformung absolviert habe.

Juri begann als Schlosser und 
zeigte dabei Geschicklichkeit 
und Meisterschaft. Bald darauf 
trug man Ihm die Leitung einer 
Montagebrigade an. Er sagte zu. 
Als man im Betrieb vor acht Jah­
ren mit der Einführung des Bri­
gadeauftrags begann, war Juri 
Feuer und Flamme für diese 
Idee. Er versuchte sie als erster 
zu verwirklichen. Es gab auch 
Befürchtungen: Wenn aber et­
was schiefgeht und etwas nicht 
klappt? Doch die Zeit bewies, 
daß die Brigade den richtigen 
Entschluß gefaßt hatte.

Heute wird dieses Kollektiv 
unter den besten genannt. Ihm 
werden die kompliziertesten Auf­
träge bei der Herstellung der 
Versuchsmuster von Ausrüstun­
gen und Maschinen anvertraut. 
So war es z. B., als der Betrieb 
mit dem Bau der ersten Walzstra­
ße für Walzwerkerzeugnisse 
begann.

Der Alltag ist randvoll mit 
Sorgen angefüllt. Besonders, 
wenn man berücksichtigt. daß 
Juri auch Deputiertenpflichten 
hat. Einmal monatlich hält er 
Sprechstunden für die Bevölke­
rung ab. Einer kommt wegen ei­
nes ihm ungerecht zugefügten 
Leides, der andere wegen unbe­
friedigender Wohnverhältnisse, 
die dritten kommen mit dem Vor­
schlag, eine neue Busroute zu er­
öffnen. den Bau eines Wohnhau­
ses zu fördern usw. Dabei gilt 
es, bei der Lösung einer belie­
bigen Frage im Interesse 
Staates zu handeln.

„So vorzugehen helfen 
übrigens die Deputiertenanfra­
gen", erzählt Kusmin. „Einmal 
gab es einen solchen Fall. Im 
Betrieb begann der Produktions­
rhythmus zu fiebern. Schuld dar­
an waren die Lieferanten: ** 
trafen die Elektromotoren 
Verspätung ein, bald war 
Kokerkohle aus Kemerowo 
rechtzeitig da usw.

er als Deputierter 
besitzt er bereits 
und Arbeltserfah-

die wichtigsten 
’ ‘ " Ihre

wenige

ALEXANDER GROSS. Dirck 
tor des Dienstleistungskombinats 
in Schtscherbakty, trifft oft mit 
den Mechanisatoren des Patenkol­
chos ..Wladimir Iljltsch" zusam­
men. Vor allem wellt er hier als 
Propagandist. Man kann Ihn in 
der Reparaturwerkstatt. In der 
Tierfarm und lm Feld sehen. Er 
organisiert Aussprachen und Po- 
lltlnformatlonen, referiert über 
die Lage lm In- und Im Ausland 
Auch heute haben sich die Me­
chanisatoren wieder mal versam­
melt, denn Groß Ist stets ein 
gern gesehener Gast.

Der Direktor berichtete über 
die Ernteergebnisse In den an 
deren Landwirtschaftsbetrieben 
des Rayons, sprach kurz darüber, 
was die einen Agrarbetriebe lm 
sozialistischen Rayonwettbc 
werb vorankommen ließ und war- 
um andere lm Nachtrab sind. 
Wieder auf die Lage lm Kol­
chos eingehend, hob er hervor, 
daß die Ernte- und die Herbst­
feldarbeiten hier In diesem Jahr 
organisiert durchgeführt wur­
den. Diese Erfolge gehen auf 
den guten Stand der Arbeitsdis­
ziplin zurück. Während es frü­
her Arbeitsversäumnisse und 
Fälle des Alkoholgenusses sogar 
In der Arbeitszeit gab, so Ist 
jetzt damit aufgeräumt. Die Me­
chanisatoren hatten selbst darauf 
bestanden, über solche Fälle Ver­
sammlungen abzuhalten. Hier 
wurde den Bummelanten tüchtig 
der Kopf gewaschen. Kaum et­
was wirkt auf den Menschen stär-

Wovon
ker als das negative Verhalten 
des Kollektivs zu seinem unange­
messenen Tun.

Ein weiterer Stimulus Ist, daß 
die Mechanisatoren Jetzt nicht 
formell, sondern tatkräftig am 
sozialistischen Wettbewerb tcll- 
nehmen. So helfen die geübten 
Getreidebauern den weniger er 
fahrenen. Belm Ausfall des 
Schleppers während des Herbst 
Sturzes half nicht selten ein Me­
chanisator seinem Wettbewerbs 
rlvalcn, obwohl es anscheinend 
nicht In seinem Interesse war. 
Doch die Mechanisatoren des 
Kolchos urteilen darüber anders, 
und das fördert den gemeinsamen 
Erfolg.

„Sie haben alles ganz richtig 
erklärt", ergriff der Mechanisa­
tor Viktor Abt das Wort. „Doch 
nicht Disziplin und Wettbewerb 
allein waren maßgebend. Wie Sie 
schon sagten, hilft ein Traktorist 
dem anderen. Diese gegenseitige 
Hilfe Ist viel wert. Ich möchte 
aber noch den Beistand hervor­
heben, den das Dlenstlelstungs 
komblnat unserem Kolchos lei­
stet."

Der redselige Abt führte noch 
einige Beispiele an. Der Politin­
formator hörte zu und wunderte 
sich, wie gut die Leute im Kol-

auch 
die 
ge-

das Endresultat
chos über diese Hilfeleistungen 
und andere Verbindungen Infor­
miert sind. Wie aus weiteren 
Aussprachen hervorging, wußten 
sie auch, wie viele Mitarbeiter 
des Kombinats und wieviel 
Technik beim Ernteeinsatz wa­
ren: Zwei hatten als Kombine­
führer und zwei als Traktoristen 
gearbeitet. Auf Bitte des Kol- 
chosvorstands hatte das Kombi 
nat weitere sechs Personen und 
zwei Wagen für die Transportie­
rung des Heus zu den Farmen 
hierher entsandt.

Doch damit war die Hilfe des 
Kombinats nicht erschöpft. Bel 
der Reparatur von Mähdreschern 
mangelte es an Leisten und 
Treibriemen für die Haspelma 
schlnen. Wiederum half das Kom­
binat dem Kolchos aus der Not, 
denn ohne diese Ersatzteile kön­
nen die Mähdrescher nicht über­
holt werden.

Am Gespräch beteiligten sich 
nun alle. Die Kombineführer er 
innerten sich daran, daß das 
Kombinat Ihnen Zeltstoff ver­
schafft hatte. Daraus wurden 
Schläuche gefertigt, die Getrei­
deverluste beim Entladen des 
Korns aus dem Bunker In den 
Kraftwagen verhüteten. Die Pa­
ten ließen dem Kolchos auch vle-

le andere Materialien zukommen. 
Sie halfen sogar bei der Ein­
richtung des Vorstandsgebäude« 
mit. Solch eine tatkräftige Hilfe 
wird lm Kolchos von allen ge­
schätzt und ist von großem Wert

Über alles wußten die Getrei­
debauern Bescheid. Nur nicht, 
wie das Kombinat des Patenbe 
trtebs die Materialien herbei 
schaffen mußte. Wegen des Zelt­
tuches war der KomblnatsdlreK 
tor zu den Nachbarn 
talreglon und auch ...__
bletshauptstadt gefahren, 1 
davon genug kaufen können 
somit den Kolchos versorgt.

Ähnliche Aussprachen 
Kombinatsdirektors Groß mit 
Kolchosmltglledern finden 
nicht selten statt, und zwar n 
nur lm Kolchos. Ständige Kon­
takte mit den Menschen, Aus­
sprachen und Polltlnformatlonen 
betrachtet Groß als einen nicht 
wegzudenkenden Bestandteil der 
Arbeit Jedes Leiters — sei es ein 
Wirtschafts- oder Betriebsleiter, 
Parteifunktionär oder sonstwer. 
Während der Aussprachen in 
den Kombinatsabteilungen Infor­
miert er die Näherinnen, Schuh­
macher und Möbelbauer über 
die Lage und die Erfolge ihres 
Patenbetriebs. Groß berichtet, wie

44 U

Bald 
mit 
die 

____________ nicht 
rechtzeitig da usw. Selbstver­
ständlich verzögerten auch wir 
Infolgedessen den Bau von Aus­
rüstungen für andere Betriebe. 
Das war nervenaufreibend, denn 
unser Kollektiv hält auf seine 
Betriebsmarke. Ich richtete eine 
Deputiertenanfrage an diejeni­
gen,'die uns anführten, und es 
half. So überzeugte Ich mich 
zum erstenmal, welche /Xutorltät 
und welches Gewicht ~ 
tlertenwort hat. Kein 
Brief, keine einzige 
bleibt unbeachtet.

...Auf dem Arbeitstisch des 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR Juri Kusmin liegt ein 
dicker Aktendeckel mit Briefen 
und das Sprechstundenbuch. Der 
Deputierte liest aufmerksam Je­
des Schreiben. Nachdem 
das Wesen der Sache 
macht hat. nimmt er deh 
ab und wählt... Diesmal 
die Angelegenheit augenblicklich 
gelöst werden. Doch da liegt 
ein Brief eines anderen Charak­
ters, und da gilt es. bei mehre­
ren Behörden anzuklopfen. Juri 
Kusmin greift zur Feder... Er 
zweifelt nicht daran, daß man 
auch dieses Problem lösen wird.

ein Depu- 
elnzlger 
Anfrage

er sich 
klarge- 
Ilörer 

konnte

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Alma-Ata

Jugendliche bleiben 
auf dem Lande

Im Sowchos „Sozlalistlk", Ge­
biet Semipalatlnsk. bildeten 15 
Abgänger der örtlichen Mittel­
schule Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden der Schafzüchter. 
Sie wurden hier als Mechanisa­
toren, Bedienungskräfte In Fut­
terabteilungen und als Schäfer 
eingestellt. Man gab sie erfah­
renen Mechanisatoren In die Leh­
re.

In den Siedlungen Junger 
Tierzüchter kann man nicht nur 
hochproduktiv arbeiten, sondern 
auch sein berufliches Können ver­
vollkommnen und seine Freizeit 
sinnvoll gestalten. Neben den 
Farmen gibt es Klubs, Bibliothe­
ken und Sportplätze.

Im Laufe des Lehrjahres ver­
anstalteten die besten Sowchos- 
arbelter und Spezialisten in der 
Schule mehrmals Stunden der 
Berufsberatung sowie gemeinsa­
me Abende der lernenden und ar­
beitenden Jugend. Sobald die Fe­
rien kamen, festigten die Grup­
pen der Oberschüler die erworbe­
nen Kenntnisse In der Praxis.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
sind lm Gebiet In die Farm etwa 
2 000 Abgänger der Dorfschu­
len gekommen, was ermöglicht 
hat. Dutzende neuer Komsomol­
zen- und Jugendkollektive zu 
schaffen und das Kaderproblem 
In vielen Kolchosen und Sow­
chosen zu lösen. Spezialisiert? 
Landwirtschaftsbetriebe betreuen 
die Schülerproduktionsbrigaden 
und eröffnen zusätzliche Produk­
tionslehrgänge und -komblnate. 

(KasTAG)

Philipp Beckel, Ingenieur in der^Kommunalwirtschaft des Zelinograder 
Technikumssowchos, und Olga Breitenbücher, Arbeiterin im Sowchos „No- 
womarkowski", Rai/on Jermentau, Gebiet Zelinograd, haben sich im Haus 
für politische Aufklärung des Zelinograder Gebietsporteikomitees getrof­
fen.

Olga Breitenbücher betätigt sich als Propagandistin nur etwa ein 
Jahr und Philipp Becker — bereits jahrzehntelang. Daher hört Olga Phi 
lipp Becker auch so aufmerksam zu, um manche Erfahrungen seiner Pro­
pagandaarbeit zu übernehmen.

Foto: Gennadi Morosow
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Dem 40. F
Siegestag R 
entgegen d

der Kolchos die Ernte 
bracht. Futter für die 
schaftselgehen Tiere 
und die 
gemacht 
was der 
für das 
zem sah 
gezwungen, die Schwelüarbeiten 
clnzustellen. denn das Karbid 
A'ar ausgegangen. Der Dlrekto. 
meldete es dem Kolchosvorsitzen­
den Alexander Lyssenko. Dieser 
erklärte sich sofort bereit, sei­
nen Vorrat mit dem Kombinat zu 
teilen, obwohl er auch nicht mehr 
viel davon besaß. Der Kolchos 
teilte mit seinem Paten auch 
Rauhfutter, damit dieser eben­
falls seinen Beitrag zur Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms 
leisten kann.

Gegenseitige Hilfe Ist eine 
große Kraft, sie garantiert den 
Erfolg jeglicher Sache. Davon 
haben sich die Werktätigen des 
Dienstleistungskombinats und de; 
Kolchos schon überzeugen kön­
nen. Alexander Groß unterläßt es 
niemals, in seinen Aussprachen 
und Polltlnformatlonen darauf 
hinzuweisen.

Peter SIEBER

elnge- 
gesell- 

beschafft 
Stallungen winterfest
hat, aber auch darüber, 

Landwirtschaftsbetrieb 
Kombinat tut. Vor kur- 
man sich lm Kombinat

Gebiet Pawlodar

Wohlverdiente Ehre
Woldemar Schmidtke 

aus dem Sowchos „Stanzlonny', 
Rayon Komsomolez, spricht man 
achtungsvoll: Ein Tausendkünst­
ler. Er ist Elektriker von Be­
ruf, kennt sich Jedoch in beliebi­
ger Technik aus. Woldemar kon­
struiert selbst und verkörpert 
In Metall allerlei wunderliche 
Maschinen, von Reparaturen 
schon ganz zu schweigen. Im vo­
rigen Jahr hat er zum Beispiel 
ein originelles schneegängiges 
Fahrzeug, in diesem — einen 
Mini-Traktor zur Bearbeitung von 
Hofland gebaut. Jetzt wenden 
sich die Nachbarn bei jeder Ge­
legenheit an Schmidtke mit der 
Bitte: Hilf uns den Garten pflü­
gen! Er sagt niemandem ab: Bit­
te, nehmt den Traktor. Wolde- 
mar hätte auch gern selbst ge­
holfen, doch zu dieser Zelt hat 
er gewöhnlich keine freie Zeit. 
Jedes 
Schmidtke 
chanlsator. 
Teilnahme 
ne Pflicht.

Der Held
Arbeit Nikolai Pastuchow, Lei­
ter der Brigade, wo Schmidtke 
während der Getreideernte gear­
beitet hat. geizt nicht mit Lob, 
wenn er über ihn spricht:

„Woldemar ist geradezu 
verwüstllch. Er hält sich streng 
an die Regel, als erster mit der 
Arbeit zu beginnen und als letz­
ter sie zu beenden. Seine Kombi­
ne Ist stets in gutem Zustand. 
Tritt eine Panne ein, beseitigt er

Jahr 
in
an

wird Woldemar 
der Erntezeit Me- 
Er oetrachtet die 
der Ernte als sei-
der Sozialistischen

un-

sie lm Nu, ohne auf nachbarliche 
Hilfe zu hoffen. Daher auch seine 
hohen Arbeitsleistungen. Acht 
rote Sternchen sind auf dem 
Bunker seiner .Niwa' gemalt 
worden. Jedes davon bedeutet 
1 000 Dezitonnen Dreschgetreide. 
Nur dem Jungen Mechanisator 
Woldemar Schulz Ist es gelungen, 
ebensolches Resultat zu erzielen. 
Es war sehr spannend, diesen 
Wettbewerb zu beobachten."

Neulich durchflog den ganzen 
Sowchos eine freudige Nachricht: 
Für Woldemar Schmidtke und 
Woldemar Schulz sei eine Gra­
tulation eingetroffen. „Wir sind 
stolz auf Ihren Arbeltssiegl" 
schrieb der Held der Sowjetunion 
Alexander Iwantschenkow lm 
Auftrag der Fliegerkosmonauten 
der UdSSR. Das war eine ver­
diente Ehre. Freilich erklärten 
beide Gefeierten wie aus einem 
Munde, der Gratulationsbrief 
beziehe sich in gleichem Maße 
auf alle Brigademitglieder. Es 
war dem Kollektiv tatsächlich ge­
lungen, unter schwierigen Be­
dingungen von jedem der 2 841 
Hektar 16.7 Dezitonnen Getrei­
de zu erhalten. Die Brigade Pa­
stuchow beendete die Ernte im 
eigenen Sowchos als erste und 
eilte ihren Nachbarn zu Hilfe. 
Auch hier leistete- sie Aktivisten­
arbeit. Tonangebend blieben nach 
wie vor die beiden Woldemars — 
Schmidtke und Schulz.

Sergej OBOLENSKI
Gebiet Kustanal

i Die Befreiung Jugoslawiens

Nach abfalloser Technologie
Im Karagandaer Hüttenkom­

binat begann man mit der Er-
i arbeltung eines Programms der 

komplexen Nutzung von Sekun­
därrohstoffen. Hier wurde die Er­
fassung von Abfällen dar 
Produktion abgeschlossen.

Um eine Tonne von 
walzgut zu gewinnen, 
notwendig, eine gleiche 
von Flußmitteln, zweielnhalbmal 
mehr Eisenerz und dreimal mehr 
Steinkohle zu verbrauchen. So 
kommt es, daß an don wichtigsten 
Produktionsabschnitten Berge xon 
Abfällen wachsen. Die Werktä­
tigen eines der besten Schwerln- 
dustrlebetrlebc Kasachstans be­
mühen sich umfassend um eine 
Systematisierung und Erfassung 
von Produktionsabfällen. In letz­
ter Zelt wurde vieles 
Wertung eisenhaltiger 
leistet.

lm Hochofenwerk 
ren schon bedeutende Kapazitä­
ten für Verarbeitung von 2 Mil­
lionen Tonnen Schlackensand und 
etwa 3 Millionen Tonnen Frak- 
llonlerschotter. Vollständig verar­
beitet werden der Gichtgas­
staub. der Walzsinter und die 
Schlamme der Ventllationsanla 

l----------------------------------—-

Haupt*

Fertlg- 
lst es 
Menge

zur Ver- 
Abfälle gc-

funktlonle-

gen. In vollem Umfang werden 
auch die Abfälle von Kalk, ei­
nes Materials zur Gewinnung von 
Agglomerat, genutzt.

„Die Komplexverarbeitung 
von Sekundärrohstoffen, deren 
große Bedeutung In den Beschlüs­
sen des XXVI. Parteitags und 
auf dem Treffen des Genossen 
K. U. Tschernenko mit den Werk­
tätigen des Moskauer Werks 
„Serp 1 Molot" unterstrichen 
wurde. Ist eine der Hauptrlch- 
tungen In der Tätigkeit der Ka 
sachstaner Hochofenleute. Stahl 
gleßer und Walzwerker", sagte 
der Kombinatsdirektor M. Ak- 
bljew. „Es Ist vorgesehen, einen 
großen Komplex für Verarbei­
tung der Konverterschlacken, ei­
ner Quelle phosphorhaltiger Dün­
gemittel, zu errichten."

Die Prüfungen haben gezeigt, 
daß der Hektarertrag der Ge­
treide- und Futterkulturen bei der 
Zuführung dieser Düngemittel 
um 10 bis 12 Prozent ansteigt. 
Neben der Verarbeitung der eige­
nen Abfälle wird lm Betrieb 
auch an der Verwertung von Ab­
fällen au3 dem Balchascher Berg 
bau-Aufbereltungskomblnat so­
wie von Schlacken des Ferrolc

gierungswerks Jermak gearbei­
tet.

Bel
Pläne 
lösen, 
es mit der Beförderung 
Schotter an die 
denn es mangelt an Eisenbahn­
zügen. Wegen der Säumigkeit 
der Leiter der Temlrtauer Ver­
einigung ,,Karbid" konnten die 
Hüttenwerker bis Jetzt nicht mit 
der Verarbeitung von Kalkabfäl­
len und Kalksteln-Slebrückstän- 
den beginnen. Die darin enthalte­
nen Komponenten können Ihrer 
Zusammensetzung nach vollstän­
dig das verknappte Ferroslllzlum 
ersetzen.

Die Lösung dieser und vieler 
anderer Fragen der Verwertung 
von Sekundärrohstoffen steht lm 
Blickpunkt der Hüttenwerker. 
Dank dem fortschrittlichen Pro­
duktionsverfahren wurden lm 
Kombinat seit Beginn dieses Jah­
res etwa eine halbe Million Ton­
nen Erz gespart. Dadurch könn 
ten Tausende überplanmäßiger 
Tonnen Roheisen, Stahl und Walz­
gut produziert werden.

der Realisierung dleser 
gibt es viele Probleme zu 
Viele Schwierigkeiten gibt 

' ~ von
Konsumenten,

(KasTAG)

Nach der Befreiung Bulgari­
ens von den deutschen faschisti­
schen Okkupanten konzentrierten 
die Truppen der Dritten ukraini­
schen Front, wo ich damals die 
politische Verwaltung leitete, 
Ende September 1944 ihre Haupt­
kräfte lm Nordwesten des Lan­
des für eine neue Offensive. Die 
Avantgardetruppen waren unmit­
telbar bis an die bulgarisch-jugo­
slawische Grenze vorgerückt und 
hatten Gefechte gegen die Fein­
de aufgenommen.

Die große Freude der Jugosla­
wischen Patrioten hatte Mllo- 
slav Otovlc, ein Kämpfer aus 
der Partlsanen-Stoßbrigade von 
Montenegro, folgenderwel s e 
herzlich ausgedrückt: „Wir war­
teten auf sie, wie die ausgedörrte 
Erde auf Regen wartet, wir war­
teten wie auf einen Vater, den 
wir lange nicht gesehen hatten.

Und nun ist sie da, die mächti­
ge, unbesiegbare Armee, gerade 
so, wie wir sie uns vorgestellt 
und Ihr vertraut hatten... Sowje­
tische Menschen sind gekommen, 
Soldaten, blut- und staubbedeckt, 
die Tausende und Abertausende 
Kilometer zurück gelegt haben, 
um uns zu helfen, den Feind zu 
besiegen und unsere 
erkämpfen."

Für die Belgrader 
hatte das sowjetische 
mando fast alle Truppen der Drit­
ten ukrainischen Front, die Ver­
bände des linken Flügels der 
Zweiten ukrainischen Front, die 
Luftstreitkräfte der 17. Flleger­
armee und die Donau-Flottlle 
eingesetzt...

Ich erinnere mich noch, mit 
welch gewaltiger Begeisterung un­
sere Truppen den Befehl über 
die Entfaltung der Offensive in 
Richtung Belgrad aufgenommen 
hatten. Die sowjetischen Solda 
len brannten förmlich darauf, 
den Feind schneller zu zerschla­
gen und dem Jugoslawischen 
Brudervolk bei seiner Befreiung 
vom faschistischen Joch zu hel­
fen.

Kurz vor den entscheidenden 
Ereignissen auf dem Territorium 
Jugoslawiens hatte die Sowjetre­
gierung zur effektiven Hilfe für 
die Jugoslawischen Patrioten ei­
nen sowjetischen Stützpunkt In 
Barl geschaffen. Von diesem 
Stützpunkt aus beförderten so­
wjetische Flugzeuggruppen Tag 
und Nacht für die Volksbefrei­
ungsarmee Jugoslawiens ver­
schiedene Frachten, transportier­
ten auf Vereinbarung mit dem

Freiheit zu

Offensive 
Oberkom-

Jugoslawischen Kommando Ver­
wundete ab. versetzten Truppen­
teile. Allein vom Mal bis Septem­
ber 1944 brachten die sowjeti­
schen Flugzeuge den jugoslawi­
schen Patrioten 920 Tonnen 
Waffen, Munition, Nachrichten­
mittel und Medikamente.

In der Nacht zum 28. Septem­
ber gingen die Truppen der Drit­
ten ukrainischen Front unter 
dem Kommando des Marschalls 
der Sowjetunion F. I. Tolbuchln 
zur entscheidenden Offensive ge­
gen die deutschen faschistischen 
Okkupanten In Jugoslawien über. 
Der Hauptstoß wurde aus dem 
Raum der Stadt Vldln in Rich­
tung Belgrad versetzt.

Am 4. Oktober vereinigten 
sich die sowjetischen Stoßtrup­
pen mit den Einheiten der Jugo­
slawischen Volksbefreiungsarmee 
und begangen die gemeinsamen 
Kampfhandlungen.

Am 14. Oktober erreichten 
unsere Truppen lm Zusammen­
wirken mit den Einheiten der ju­
goslawischen Volksbefreiungsar­
mee das Vorgelände Belgrads 
und entfalteten da den Kampf 
um die Jugoslawische Haupt­
stadt.

Mit dem Einzug unserer Trup­
penverbände und -elnhelten auf 
das Territorium Jugoslawiens 
ließ die politische Verwaltung 
der Dritten ukrainischen Front 
an die Truppen einen Sonderauf­
ruf ergehen, der dem Personal­
bestand die Lage, die Ziele und 
Aufgaben Ihres Kampfes In Jugo­
slawien erläuterte, lm Aufruf 
hieß es: „Genosse Soldat, Ser­
geant und Offizier! Du hast das 
Territorium des uns gelstes- und 
blutsverwandten Jugoslawiens 
betreten. Du hast es betreten, um 
das verwundete faschistische 
Raubtier zu ereilen und zu ver­
nichten. das unter Deinen Schlä 
gen sich in seine Höhle zurück­
zieht... In ganz Jugoslawien lo­
dert der heilige Zorn gegen die 
Faschisten, das Land führt einen 
blutigen Kampf gegen die fa­
schistischen Scheusale... Nicht 
mehr fern ist der Tag der end­
gültigen Zerschlagung Hitler; 
deutschlands.

Aber es steht uns noch ein 
hartnäckiger und schwerer 
Kampf bevor. Strenge an Deine 
Kräfte und Deinen Willen, Ge­
nosse, mobilisiere Dich restlos 
darauf, das verwundete faschisti­
sche Raubtier In seiner eigenen 
Höhle zu vernichten!"

Neben diesem Aufruf wurde

ein Flugblatt mit der Unter­
schrift des Befehlshabers der 
Front an die Bevölkerung Jugo­
slawiens herausgegeben, das zur 
Verstärkung Ihres Kampfes ge­
gen die Hitlerhorden aufrief.

Zusammen mit unseren Einhei­
ten wirkten In den Kämpfen ak­
tiv auch die Soldaten der Jugo­
slawischen Volksbefreiungsar­
mee. Dazu folgendes Beispiel: lm 
Vorgelände Belgrads fiel das Ba­
taillon des Majors /Xndrejew aus 
der 93. Schützendivision, nach­
dem es einen Hügel umgangen 
hatte, einem faschistischen Stütz­
punkt In den Rücken. Ein hefti­
ger Kampf entbrannte. Die Hit- 
lersoldaten leisteten verzweifelt 
Widerstand. Dem Bataillon des 
Majors Andrejew eilte die Ein­
heit der jugoslawischen Volksbe­
freiungsarmee unter dem Kom­
mando des Oberstleutnants Ne- 
ladzln Ivanowic zu Hilfe.

Durch gemeinsame Handlun­
gen zerschlugen die sowjetischen 
und Jugoslawischen Soldaten die 
faschistischen Okkupanten. Die 
Waffenbrüderschaft des sowjeti­
schen und des jugoslawischen 
Volkes wuchs und erstarkte, ge­
festigt durch das Blut ihrer be­
sten Söhne und Töchter. Beson­
ders markant kam diese Freund­
schaft in den Kämpfen um die 
Hauptstadt Jugoslawiens Belgrad 
zum Ausdruck. Ich nahm selbst 
an diesen Kämpfen teil und sah 
das mit eigenen Augen.

Die Kämpfe um Belgrad wa­
ren besonders erbittert. Der 
Feind hatte die Stadt In ednen 
mächtigen Verteidigungsknoten 
verwandelt. Im Vorgelände der 
Jugoslawischen Hauptstadt und 
in den Straßen hatten die Hltler- 
truppen zahlreiche Feuernester, 
Panzer- und Infanteriehindernis­
se geschaffen. Sie wollten um 
Jeden Preis den Andrang unse­
rer Truppen aufhalten und Bel­
grad behaupten. Jede Straße, je­
des Haus mußten lm Kampf er­
obert werden.

Am Morgen des 20. Oktober 
begann der letzte Sturm der 
feindlichen Befestigungen. Zum 
Ende des Tages war die Stadt 
von den faschistischen Besatzern 
gesäubert. Die Schüsse verhall­
ten. Auf den Straßen und Plätzen 
entfalteten sich spontan Massen­
kundgebungen der Bevölkerung. 
Die Einwohner von Belgrad fei­
erten den Tag ihrer Befreiung 
mit großer Freude und dankten 
herzlich den Soldaten der Roten 
Armee für Ihre Errettung vom 
faschistischen Joch.

Arn 21. Oktober 1944 fand in 
Belgrad die Bestattung der lm 
Kampfe gefallenen Soldaten und 
Offiziere der Sowjetarmee 
der Volksbefreiungsarmee 
slawiens statt.

Die ganze Bevölkerung 
Stadt und der umliegenden 
lungen gab den Helden das letz­
te Geleit. Sie wurden In einem 
Massengrab beigesetzt, über dem 
sich jetzt ein Denkmal erhebt.

Die Sowjetregierung hat die 
Handlungen der sowjetischen 
Truppen im Kampf um die Be­
freiung Jugoslawiens von der 
faschistischen Unterjochung hoch 
eingeschätzt. Durch einen Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Ud96R Ist eine Me­
daille „Für die Befreiung Bel­
grads" gestiftet worden, die die 
Teilnemer dieser Operation ver­
liehen bekommen haben.

Die jugoslawische Regierung 
Ihrerseits hat für den in den 
Kämpfen um die Befreiung Ju­
goslawiens und dessen Haupt­
stadt bekundeten Mut und die 
Tapferkeit 2 000 sowjetische Sol­
daten und Offiziere mit Orden 
und Medaillen gewürdigt. An 
dreizehn sowjetische Soldaten 
ist der Titel ..Volksheld Jugo­
slawiens“" verliehen worden — 
darunter an den Kommandeur des
4. motorisierten Gardekorps, 
Generalleutnant der Panzertrup­
pen W. I. Shdanow 
Kommandeur •' 
Schützendivision
5. K. Kosak.

Die Befreiung 
von den deutschen 
Besatzern war die 
In der Befreiung der Lander des 
Balkans. Im Laufe der Angriffs­
handlungen auf dem Jugoslawi­
schen Territorium brachte die 
Sowjetarmee unter aktiver Be­
teiligung der Jugoslawischen und 
bulgarischen Truppen dem Geg­
ner die entscheidende Niederlage 
bei und vernichtete eine große 
feindliche Truppengruppierung.

Die siegreiche Vollendung des 
langjährigen Kampfes des Jugo­
slawischen Volkes gegen die 
Hitlerfaschisten mit Hilfe der 
Sowjetarmee eröffnete eine neue 
Seite In seiner Geschichte. Es 
war ein kolossaler Sieg über die 
Inneren reaktionären Kräfte er­
rungen worden. Im Lande wur 
de die volksdemokratische Macht 
errichtet.

und 
Jugo-

der 
Sied­

und den 
der 73. Garde- 

Generalmajor

Jugoslawiens 
faschistischen 
Schlußetappe

I. ANOSCHIN. 
Generalleutnant a. D.
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Ein neuer Reagan?

Rolltreppen für die Prager U-Bahn
Die Leningrader Vereinigung 

„Lenpodjomtransmasch" speziali­
siert sich auf den Bau von Roll 
treppen für die Untergrundbah­
nen der Sowjetunion und anderer 
RGW-Mltgliedsiändcr. Enge Kon­
takte pflegt sie auch mit den 
U-Bahnbauern von Prag. Die 
Leningrader haben in den letz­
ten Jahren 43 Tunnelrolltrcppen 
für die U-Bahn-Statlonen der 
CSSR-Hauptstadt gebaut.

„Unsere tschechoslowakischen 
Kollegen, die Jetzt die Station 
.Moskovska' in Prag bauen, sa­
gen Im Scherz, daß man sie auch 
gut .Leningradska1 nennen könn­
te — so viele Spezialisten aus 
dieser Newastadt sind bei Ihrem 
Bau eingesetzt", sagt Nina Kor­
shawina, führender Konstrukteur 
der Gruppe für Baukumplexe des 
Spezialkonstruktionsbüros für 
Rolltrcppenbau. „Die Lenlngra 
der arbeiten als Mitglieder In­
ternationaler Brigaden unmittel­
bar beim Verlegen neuer Strek- 
ken. Oft wellen in Prag die 
Elektriker und Technologen der 
Vereinigung und selbstverständ­
lich auch die Fachleute unseres 
Spezlalkonstruktlonsbüros — die 
Ingenieure und Konstrukteure."

Jellsaweta
BOGOSLOWSKAJA

SKET-Zementanlagen in 
vielen Ländern im Einsatz

Die in den vergangenen 30 
Jahren von der DDR an auslän­
dische Partner gelieferten mehr 
als 300 Produktionslinien für Ze­
ment und andere Baustoffe zeu­
gen von der Leistungsfähigkeit 
und ,den im Ergebnis nahezu 
lOOjährlger Tradition im Bau 
von Zement- und Baustoffausrü­
stungen sowie bei der Errichtung 
vieler Produktionslinien gesam­
melten umfangreichen Erfahrun­
gen.

Aufbauend auf den Ergebnis­
sen jahrzehntelanger Forschung. 
Konstruktion und Produktion von 
Baustofferzeugungsmaschinen und 
-anlagen entwickelte sich der 
zum VEB Schwermaschinenbau­
kombinat „Ernst Thälmann" 
SKET gehörende VEB Zement­
anlagenbau Dessau zu einem füh­
renden Hersteller von Zementan­
lagen in der Welt. Ausgezeichne­
te Fachkräfte für die Planung. 
Projektierung. Fertigung. Monta­
ge und Inbetriebsetzung der An­
lagen tragen diesem weltweiten 
Ruf Rechnung.

Den Schwerpunkt der Liefe­
rungen und Leistungen bilden 
Anlagen für die Erzeugung von 
Zement. Kalk und Gips. Dabei 
reicht die Offerte des Lieferbe­
triebes von der Erkundung, Pe- 
ratung. Proiektierung über die 
Lieferung. Montage. Ausbildung 
bis zu Inbetriebnahme, Manage­
ment und Service.

Die zur Verfügung stehenden 
Vorfahren und die unterschiedli­
chen Anlagengrößen erlauben es. 
den Bedingungen und Wünschen 
der Auftraggeber zu entsprechen.

Auf den Außenmärkten wird 
der VEB Zementanlagenbau Des­
sau durch den Außenhandelsbe­
trieb SKET Export/Import ver­
treten.

Besondere Aufmerksamkeit 
widmet der Kombinatsbetrieb den 
Fragen, die sich aus der weltwei­
ten Energiesituation ergeben. Um­
fangreiche Forschungsergebnisse 
und entsprechende Ausrüstungen 
lm Hinblick auf die Energieträ­
gerumstellung und die Senkung 
des spezifischen Energieaufwan­
des sind gegenwärtig Inhalt 
neuer Objekte.

Neben den zementwerkstypi­
schen Ausrüstungen liefert der 
Betrieb auch alle erforderlichen 
Versorgungs-, Hilfs- und Neben­
anlagen einschließlich der Sozial­
einrichtungen. Darüber hinaus 
werden auf Wunsch des Käufers 
für die Bauausführung in gro­
ßem Umfang Materialien, wie 
Stahlkonstruktionen für Gebäude 
und BandhH’cken, standardisier­
te Lagerhallen u. a. m., bereit­
gestellt.

Anwenderbezogene
Maschinen und Technologien

Für die Grobzerkleinerung der 
Rohstoffe Kalkstein. Mergel, Ton, 
Sandstein oder anderer Materia­
lien bietet der VEB Zementanla­
genbau Dessau romplette Anla­
gen an Das breite Angebot der 
Im Fe-ti?ung'nrogramm enthal­
tenen Grobzerklclnerungsmaschl- 
nen. wie Stellkegelbrecher. Bak- 
kenbrecher als Pendel- und Kur 
belschwlng«nbrecher. Schlag 
prallbrecher. Walzenbrecher. 
Hammerbrecher und Dcpjelham 
merbrecher, gestattet es, die für 
Jeden Bedarfsfall zweckmäßigste 
Zerklelnerungsmethode auszu­
wählen.

Die Herstellung eines in selnei 
chemischen Zusammensetzung ho­
mogenen Rohstoffs ist eine 
Grundvoraussetzung zur Gewähr­
leistung eines stabilen Prozesses 
und zur Qualitätssicherung der 
Zwischen- und Endprodukte. Ne 
her der Einführung der Prozeß 
rechentechnlk kommen moderne 
Technologien und Geräte zum 
Einsatz, die es ermöglichen. Roh 
materiallen aus sehr Unterschied-

Auf dem Arbeitstisch N. Kor­
shawinas liegen verschiedene 
Schemen und Tabellen — clno 
Menge farbenfroher Lichtbilder. 
Das sind Ansichten von Statio­
nen und Eingangshallen der Pra­
ger U-Bahn.

„Es Ist bewundernswert, daß 
aus gleichen Tellen — Bahnstei­
gen. Tunnels und Rolltreppen — 
in verschiedenen Städten derart 
unterschiedliche U-Bahnstatlonen 
entstehen", sagt sie. „Die Archi­
tekten und Bauleute erfinden be 
sondere Farben, die den U-Bahn­
statlonen ein einmaliges Ausse­
hen verleihen. So hat auch die 
Prager U-Bahn Ihr eigenes, nur 
für sie charakteristisches Ge 
präge."

Die Mitglieder der Gruppe, zu 
der Korshawina gehört, bereiten 
Bauaufgaben für die Einrichtung 
von Rolltreppen vor und über­
wachen als Projektanten die 
Montage und den Einsatz der in 
der Vereinigung hergestellten 
Ausrüstungen.

Die Tunnelrolltreppe Ist ein 
einmaliges Transportmittel, das 
täglich 20 000 bis 25 000 Fahr­
gäste befördert. Die Rolltreppe 
selbst läßt sich mit einem Els- 

liehen Lagerstätten bzw. mit stark 
schwankender chemischer Zu­
sammensetzung zu verarbeiten.

Für die Feinzerkleinerung ste­
hen Mahlanlagen unterschiedli­
cher Art zur Verfügung. Beson­
ders hervorzuheben ist der ener­
giesparende Einsatz von Rohr­
mühlen mit Vorzerkleinerung 
und Vortrocknung sowie vom 
Wälzmühlen.

Zum Lieferumfang des VEB 
Zementanlagenbau Dessau gehö­
ren weiterhin komplette Dreh­
rohrofenanlagen zum Sintern von 
Magnesit. Dolomit und Leichtzu­
schlagstoffen sowie für die Erz­
aufbereitung.

Automatisierungssysteme 
zur Prozeßführung

Zur Entstaubung der ADgase 
sind meist Elektrofilter lm Ein­
satz. es werden aber auch Ge­
werbeabscheider angeboten. Da­
mit sind die Forderungen an den 
Umweltschutz erfüllt.

Für die Förderung des ferti­
gen Brennstaubes stehen Schnek- 
kenförderer und Trogkettenförde­
rer zur Verfügung.

Moderne Anlagen mit Tages­
leistungen von 2 000 Tonnen 
und darüber sind hochproduktive 
Produktionsstätten, ihre verfah­
renstechnischen Prozesse sehr 
komplex. Deshalb sind repräsen­
tative Informationen aus allen 
Prozeßstufen Voraussetzung für 
ein« sichere Prozeßführung. Ihre 
Erfassung und Verarbeitung, das 
schnelle Rückwirken auf den 
Prozeß sind Gegenstand einer 
angemessenen Automatisierungs­
technik auf der Basis der Mikro­
elektronik. Zementanlagen des 
Kombinats SKET tragen dieser 
objektiven Entwicklung Rech­
nung. Ein modernes Automati­
sierungssystem mit programmier­
baren Steuer-, Regel- und Opti­
mierungseinrichtungen unter Ver­
wendung von SKET-Elektronik 
und anderen hochleistungsfähi­
gen mikroelektronlschen Bauele­
menten, wie Mikroprozessoren, 
gestattet die Lösung von wesent­
lichen Automatisierungsaufga­
ben.

Ausbildung von Fachleuten 
sowie Übergabe von 

Know-how
Besondere Bedeutung mißt 

SKET der Schulung der Arbeits­
kräfte des Käufers an ähnlichen 
Zementwerksausrüstungen In der 
DDR oder auch 1m Partnerland 
während der Montage und Inbe­
triebsetzung bei. Die ausgebilde­
ten Arbeitskräfte zum Beispiel 
Anlagenfahrer. Wartungs- und 
Reparaturkräfte, werden auch 
während der Funktionsproben 
und des Probebetriebes durch 
DDR-Personal praxisorientiert un­
terwiesen.

Bel den von SKET In die Re­
publik Kuba, In die Syrische AR. 
In die SFR Jugoslawien, nach 
dem Sozialistischen Äthiopien, 
Dubai und In andere Länder ge­
lieferten Zementwerken stellte 
das Werk spezifische Leistungen 
bereit und übermittelte In großem 
Umfang anlagentypisches Know- 
how. Damit sind die Käufer in 
der Lage, In kurzer Zelt mit ei­
genen Spezialkräften die Anla­
gen mit allen Varianten der tech­
nischen Möglichkeiten zu nutzen.

Spezifisches Know-how und 
Übertragung von Nutzungsrech­
ten Im Rahmen eines Lizenzver­
trages führen In den meisten Fäl­
len zu einer umfangreichen und 
erfolgreichen Zusammenarbeit 
mit dem Lizenzpartner, Sie er 
streckt sich von der Angebotspha­
se über die Projektierung bis 
zur Produktion und bringt dem 
Kunden beachtliche Vorteile auf 
ökonomischem Gebiet sowie in 
der Erweiterung seines Produk 
tionsprogrammes und der Absatz 
gebiete. 

berg vergleichen, denn nur ein 
Teil davon — die Treppen und 
das Geländer — sind dem Fahr 
gast sichtbar. Dl« Grundlage der 
Fahrtreppe bilden komplizierte 
Ausrüstungen, die von Speziali­
sten der Vereinigung gegenwär­
tig entwickelt werden.

Die Rolltreppen in Prag wer­
den von den besten Leningrader 
Spezialisten montiert. Ihre prak­
tischen Erfahrungen sind äußerst 
wichtig für diejenigen, die in 
den Werkstätten des Spezialkon­
struktionsbüros Ausrüstungen für 
die Rolltreppen künftiger Gene­
rationen entwerfen. Gerade dank 
den beruflichen Kontakter, der 
Konstrukteure und Einrichter 
konnte eine Reihe neuer techni­
scher Lösungen gefunden wer­
den; sie liegen der Konstruktion 
der Rolltreppen der verbesserten 
Serie ET 3 zugrunde, die in 
Prag montiert werden.

Was ist das Neue, das die Le­
ningrader In die „Prager Varian­
te" der Rolltreppen eingebracht 
haben? Das Geländer ist mit 
Stahlseilen bewehrt und ist halt­
barer geworden, die Treppen 
sind mit Aluminiumbelag be­
deckt, die Furnierteile der Balu­
strade sind gegen Kunststoff aus-

Foto: Kamera Press—TASS

Praktiken des Rassistenregimes verurteilt
Eine lange Liste von Beschul­

digungen hat dem Rassistenregi­
me der Südafrikanischen Repu­
blik die in Genf zu Ende gegan­
gene 72. Konferenz der Interpar­
lamentarischen Union vorgelegt. 
Ihre Teilnehmer, Parlamentarier 
aus fast 100 Ländern der Welt 
verwiesen in einer Resolution auf 
die andauernden massiven Ver­
letzungen der Menschenrechte in 
diesem Lande, auf die Rassen­
diskriminierung, auf die brutale 
polizeiliche Willkür In der Süd­
afrikanischen Republik und In 
Namibia, auf die aggressive Po­
litik Pretorias gegenüber den be­
nachbarten Staaten. Die Konfe­
renz, die die mllltärstrategl- 
schen Abkommen und die Hilfe 
für das Rassistenregime seitens 
einer Rèlhe westlicher Länder, 
vor allem der Vereinigten Staa­
ten, verurteilte, forderte alle 
Staaten auf, wirksame Maßnah­
men zur Einstellung jeglicher Zu­
sammenarbeit mit der Südafrika 
nlschen Republik zu ergreifen, 
auf die Unabhängigkeit Namibias 
und Einstellung der Okkupation

In wenigen Zeilen

PARIS. Ahnua Abaallah Ab- 
dermane Ist zum Präsidenten der 
Ilsamlschen Bundesrepublik Ko­
moren auf die Dauer von sechs 
Jahren wiedergewählt worden, 
meldet AFP aus Moroni. Das In­
nenministerium der Komoren gab 
die Ergebnisse der am 30. Sep­
tember abgehaltenen Präsident­
schaftswahlen bekannt.

BEIRUT. Der stellvertretende 
Vorsitzende des Obersten Islami­
schen Schiitenrats von Libanon 
Scheich Muhammad Mahdi 
Shams El-Dln hat den Ausschluß 
Israels aus der Organisation der 
Vereinten Nationen gefordert. 
Der Scheich erklärte auf einer 
In Beirut veranstalteten Presse­
konferenz, daß Israel seit seiner 
Gründung die internationalen Ab­
kommen grob mißachtet und die 
Prinzipien der UNO-Charta und 
die gegenüber der Völkergemein­
schaft übernommenen Verpflich­
tungen Ignoriert.

WASHINGTON. Das Forde­
ren des Programms zur Militari­
sierung des Weltraums durch die 
Reagan-Administration berg« ei­
ne ernste Gefahr in sich, hat der 
demokratische Senator vom Bun­
desstaat Arkansas Dale L. Bum- 
pors erklärt. Wie der Senator 
sagte, wird die Aufstellung eines 
Raketenahwehrsystems mit welt­
raumgestutzten Elementen „zu 
einer weiteren Runde Im Wett­
rüsten führen und zu dem desta- 
blllslerendsten 
werden, die die ,TSA Jemals ge­
macht haben...........
cavte, würde 

aller Schritte
Wle er weiter 

«agte, würde die Realisierung 
H|ccCc Programm11 ..den Vertrag 
l'hor Bc 'Tcrv'un'z der Rakctenah- 
■vehrsy°teme eines der wenigen 
Vn-t’-ag':werkc torpedieren, die 
-»'n Hindern!« auf dem w^r’e zum 
'Umbruch eines Kernwaffcnkrle

getauscht, die für die Fahrgäste 
unsichtbaren Räder, über die di« 
Treppen rollen, werden Jetzt aus 
Polyurethan gebaut, was die 
Rolltreppen eigentlich geräusch­
los macht. Somit entsprechen die 
Leningrader Rolltreppen heute 
Ihren technischen Betriebscharak­
teristiken nach den höchsten in­
ternationalen Ansprüchen.

Die Arbeiter der Prager 
U-Bahn und die Mitarbeiter der 
Firma „CKD Engineering" sjnd 
■ebenfalls häufige Gäste In Lenin­
grad. Sie kommen, um technische 
Fragen zu löson und Lieferpro­
bleme zu erörtern. Die Geschäfts­
kontakte von Spezialisten der 
beiden Länder betreffen In letz­
ter Zelt auch Fragen perspekti­
vischen Charakters. Man spricht 
beispielsweise von der Möglich­
keit, im Rahmen der Kooperation 
auch andere RGW-Mltglledslän- 
der mit nach Leningrader Zeich­
nungen gebauten Ausrüstungen 
für Rolltreppen zu beliefern. 
Kurzum die Bäche der bilateralen 
Kontakte bilden einen breiten 
Fluß der internationalen Zusam­
menarbeit 
Länder.

der sozialistischen

von Südangola hinzuwirken so­
wie die strikte Befolgung des 
Embargos für die Lieferung von 
Waffen und Energieträgern an 
die Südafrikanische Republik zu 
fordern.

Die Konferenz äußerte sich 
für die Ausarbeitung eines um­
fassenden Programms von Sank 
tionen gegenüber der Südafrika­
nischen Republik ausgehend da­
von, daß das Rassistenregime für 
den Frieden und die Sicherheit 
eine ernste Gefahr darstellt.

In einer Resolution über die 
Lage in Mittelamerika stellten 
die Teilnehmer der Konferenz 
mit Besorgnis eine weitere Ver­
schärfung der Krisesituation in 
dieser Region fest und unterstütz­
ten das Recht der Völker' auf 
Selbstbestimmung, die Achtung 
der Prinzipien der Unabhängig­
keit und der territorialen Integri­
tät und äußerten sich gegen die 
Einmischung in die inneren An­
gelegenheiten der Staaten, ge­
gen die Anwendung und Andro­
hung von Gewalt. Die Parlamen­
tarier billigten die Anstrengun-

Staatsterrorismus unzulässig
Als ein Dokument von außer­

ordentlicher historischer Bedeu­
tung hat den von der Sowjetunion 
vorgeschlagenen Entwurf einer 
Resolution der UNO-Vollversamm­
lung über Unzulässigkeit einer 
Politik des Staatsterrorismus und 
jeglicher Aktivitäten dèr Staa­
ten. die auf Untergrabung der 
gesellschaftlichen und politischen 
Ordnung in anderen souveränen 
Staaten einer der Leiter der antl- 
mllltarlstlschen Bürgerinitiative 
„Stimmt 1984 für den Frieden" 
John Vincent bezeichnet.

Vincent sagte, daß sich, die 
fortschrittliche Öffentlichkeit der 
Vereinigten Staaten dessen wohl 
bewußt ist, daß die abenteuerli­
che Politik des Staatsterrorismus 
im nuklearen Zeitalter, die voji 
der USA-Administration prak­
tisch in ihr Waffenarsenal aufge­
nommen worden ist, schon allein 
für die Existenz des Lebens auf 
der Erde verheerende Folgen in 
sich birgt.

USA-Einmischung
Das In Moskau unterzeichnete 

neue sowjetisch-finnische Abkom­
men ist «In anschaulicher Beweis 
für die Vergeblichkeit der Ver­
suche offizieller Vertreter der 
USA, in die Entwicklung der 
fruchtbaren Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen 
Finnland und der Sowjetunion ei 
nen Kell zu treiben. Das stellte 
der finnische Parlamenlsabgcord- 
nete Ensi Laine In einer Rede 
im finnischen Parlament fest. 
„Der Umstand, daß amerikani­
sche Vertreter während . ihres 
Aufenthalts in Finnland, beson­
ders am Vorabend der Unter 
Zeichnung des neuen sowjetisch­
finnischen Abkommens über den

Die Überschrift für diesen 
Kommentar ist einer der Jüngsten 
Ausgaben der „New York Ti­
mes" entlehnt: In letzter Zeit 
wird In Washington mit besonde­
rem Elfer eine gewisse „Wende" 
angepriesen, die sich angeblich 
in den Aktivitäten der gegenwär­
tigen Administration andeutet. 
Die Rede des USA-Präsidenten 
auf der 39. UNO-Vollversamm­
lung In der er von der Notwen­
digkeit sprach, „die Völker von 
einem Leben In Angst vor ei­
nem Kernwaffenkrleg zu befrei­
en". wurde zum Anlaß für eine 
weitere Verstärkung der Propa­
gandakampagne genommen. Ihr 
Ziel ist, Jeden und alle davon zu 
überzeugen, daß Washington, das 
erst gestern die UdSSR als einen 
„Hort des Bösen", darzustellen 
suchte, heute nichts sehnlicher 
wünscht, als mit der Sowlctunl- 
on bei der Rüstungskontrolle zu­
sammenzuwirken. daß es einen 
Dialog anstrebt und eine Verbes­
serung der Internationalen Lage 
herbeisehnt. Wenn dies nicht ge­
schehe. so nur wegen der 
nachgiebigen Haltung" 
UdSSR.

Es erhebt sich natürlich
Frage: Worauf Ist die so unver­
mittelte „Akzentverschiebung" In 
der politischen Rhetorik Wa­
shingtons zurückzuführen? Was 
verbirgt sich hinter seinen 
„friedfertigen" Erklärungen und 
Deklarationen? Ist man etwa In 
Washington tatsächlich zu der 
Einsicht gelangt, daß es in unse­
rem nuklearen Zeitalter ein äu­
ßerst gefährliches Unterfangen 
Ist. auf Gewalt zu bauen, und 
daß die Spekulation darauf, 
um Jeden Preis die In der Welt 
entstandene mllltärstrategisphe 
Parität zu zerstören, nichts als 
Illusion Ist? Hat man dort etwa 
— wenn auch mit Verspätung — 
beschlossen, durch Taten Jene 
konstruktiven Initiativen zu be­
antworten. die .von der Sowlet- 
unlon und von anderen friedlie­
benden Staaten früher auf ver­
schiedenen Internationalen Foren 
unterbreitet wurden und heute

,,un- 
der

die

GROSSßRITANNIEN. ■ Schon 
sechs Monate dauert der National­
streik der Grubenarbeiter fort — 
der langwierigste und hartnäckig­
ste in der gesamten Geschichte der 
britischen Arbeiterbewegung.

Unser Bild: Massenkundgebung 
der streikenden Grubenarbeiter und 
der sich mit ihnen solidarisieren­
den britischen Werktätigen in 
Brighton.

gen der „Contadorengruppe", die 
auf Regelung der Lage In Mlt­
telamerlka gerichtet sind.

Die Teilnehmer der Konferenz 
äußerten sich für echte Gleich­
berechtigung von Mann und Frau 
in allen Sphären des politischen 
Lebens sowie für das verstärkte 
Mitwirken der Frauen an den 
Aktivitäten der Parlamente.

Die Delegierten äußerten im 
Verlauf der Generaldebatte zu 
Problemen der politischen, wirt­
schaftlichen und sozialen Lag« in. 
der Welt ernste Besorgnis über 
die Geschicke des Friedens ange­
sichts der sich drastisch zuge­
spitzten internationalen Lage. 
Diese Besorgnis fand ll|re Wider­
spiegelung in den Schlußdoku­
menten. In denen unter anderem 
die Verantwortung der Parlamen­
tarier für die Erhaltung des Frie­
dens und der Sicherheit zwischen 
den Völkern einen Ausdruck fin­
det.

Auf der Konferenz wurden 
Tansania und Äquatorialguinea 
In die Interparlamentarische Uni­
on aufgenommen.

Wie Vincent weiter ausführte, 
mischt sich Washington, das den 
Kurs auf Weltherrschaft steuert, 
rücksichtslos in die inneren An­
gelegenheiten der souveränen 
Staaten ein und führt seit langem 
einen nichterklärten Krieg gegen 
das Volk von Nikaragua und ge­
gen die anderen Länder Latein­
amerikas. Die Vereinigten Staa­
ten, (He die Normen des Völker­
rechts massiv mißachten, wollen 
mit Hilfe von militärischen und 
wirtschaftlichen Diversionen, 

durch Mord an fortschrittlichen 
politischen Führern und Organi­
sation von Verschwörungen den 
Völkern, die auf die amerikani­
schen ..Rezepte'1 bei der Errich­
tung eines neuen liebens verzich­
tet haben, ihr Diktat aufzwingen.

In Anbetracht dieser Verhält­
nisse gewinne die neue sowjeti­
sche Friedensinitiative, die dar­
auf gerichtet ist, den internatio­
nalen Terrorismus zu ächten, be­
sonders an Aktualität und 
deutung.

zurückgewiesen
Warenumsatz und die Zahlungen 
für die Jahre 1986—1990, den 
.Ratschlag' erteilten, den Han­
del mit der UdSSR elnzuschrän 
ken, zeugt von den ernsten Ab­
sichten der USA, unsere freund­
schaftlichen Beziehungen mit der 
Sowjetunion zu untergraben.

Deshalb können wir mit 
Genugtuung sagen, daß wir 
keine amerkanlschen Ratge­
ber brauchen, die Finnland auf­
fordern, von der Schaffung einer 
kernwaffenfreien Zone lm Nor­
den Europas und von der Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion In Handel 
und Wirtschaft Abstand zu neh­
men."

Kommentar
von der Tribüne der 39. UNO- 
Vollversammlung aus unterbrei­
tet werden?

Nichts dergleichen! Ebenso wie 
gestern slhd die USA auch heute 
nicht gewillt, dem Beispiel der 
UdSSR zu folgen und die Ver­
pflichtung zu übernehmen, nicht 
als erste Kernwaffen einzusetzen. 
Ebenso wie gestern wird von Ih­
nen der Vorschlag , der UdSSR 
zur Festlegung bestimmter „Ver­
haltensnormen" zwischen den 
Kernwaffenstaaten totgeschwie­
gen. im Grunde aber abgelehnt. 
Washington will nicht einmal ei­
nen Schritt In Richtung, darauf 
tun, den von der UNO gebillig­
ten Vorschlag zum quantitativen 
und qualitativen Einfrieren der 
Kernwaffenarsenaie zu realisie­
ren. Auf sein Konto gehen die 
Torpedierung der Genfer Ver­
handlungen über die nuklearen 
Rüstungen, die Sabotage der 
»Stockholmer Konferenz Ober ver: 
traucnsblldende Maßnahmen so­
wie der Wiener Verhandlungen 
Über eine Reduzierung der Streit-, 
kräfte und Rüstungen In Mittel­
europa. Eindeutig nicht gewillt 
Ist es, die Frage des Verbots 
chemlschèr Waffen konstruktiv 
zu lösen.

Auf der gegenwärtigen UNO- 
Vollversammlung hat die Sowjet­
union bekanntlich zwei außeror­
dentlich wichtige Vorschläge un­
terbreitet: Daß die Gewaltanwen­
dung lm Weltraum und 
Weltraum aus gegen die 
für ” " "
und 
und Praxis des Staatsterrorismus 
als Methode zum Umgang mit 
anderen Ländern und Völkern 
entschieden verurteilt. Schon 
beute steht fest, daß diese Initia­
tiven von den friedliebenden 
Staaten aktiv unterstützt wer­
den, die an dem Forum der Na­
tionen teil nehmen. Welches Ist 
aber die Position der USA? Wa­
shington und nur Washington 
trägt die Verantwortung dafür, 
daß es nicht zu Verhandlungen 
über die Verhinderung einer

vom 
. .. Erde

alle Zelten verboten wird 
daß die UNO die Politik

Der Wunsch aller Erdbewohner
Das indische Volk bewerte 

hoch die unausgesetzten Bemü­
hungen der Sowjetunion um Frie­
densfestigung und Abrüstung, 
um die Erweiterung der gleichbe­
rechtigten Zusammenarbeit zwi­
schen Staaten, hat die prominen­
te Vertreterin der Öffentlichkeit 
Indiens, Aruna Asaf All, Träge­
rin des internationalen Lenlnprel- 
ses „Für Festigung des Friedens 
zwischen den Völkern" erklärt. 
Sie betonte: „Wir in Indien 
stimmen voll und ganz der Äu­
ßerung Konstantin Tscherncnkos 
auf dem Plenum des Vorstands 
des Schriftstellerverbandes zu, 
daß man die nukleare Gefahr ak­
tiv und zielstrebig bekämpfen 
muß. Dem Wettrüsten, besonders 
dem nuklearen, ein Ende zu set­
zen und die Wiederaufnahme des 
Entspannungsprozesses zu errei­
chen — das ist der Wunsch des 
sowjetischen und des indischen 
Volkes, aller Erdbewohner, de­
nen der Frieden teuer ist."

Aruna Asaf Ali sagte ferner: 
„Die Anstrengungen, die die so­
wjetische ' Führung zu diesem 
Zweck unternimmt, liefern einen 
schlagenden Beweis für die auf­
richtige Sorge der Sowjetunion 

Die Außenpolitik Washingtons 
stellt eine flagrante Verletzung 
der Grundprinzipien des Völker­
rechts dar, die in der Charta 
und anderen Dokumenten der 
Vereinten Nationen verankert 
sind. Das wird in einer Erklä­
rung festgestellt, die von den 
Teilnehmern einer auf Initiative 
der internationalen Organisation 
für den Fortschritt in. Brüssel 
veranstalteten Konferenz verab­
schiedet wurde. An der Konfe­
renz hatten namhafte Wissen­
schaftler, Juristen und engagier­
te Mitglieder \on Antikriegsbe­
wegungen und Organisationen 
âus 42 kapitalistischen und Ent 
Wicklungsländern tellgenommen.

Der ehemalige VSA-Justizml- 
nister Ramsey Clark erhob als 
einer der Hauptredner schwere 
Vorwürfe gegen die Außenpoli­
tik der amerikanischen Admini­
stration. „Es unterliegt nicht

Nach Ablauf von 20 Jahren, seitdem Präsident L.yndon Johnson in sei­
ner berühmten Rede einen Krieg der Armut angesagt halte, haben sich 
die Reihen der Armen nicht verringert.

Unter der Gleichgültigkeit der Behörden leiden heute nach wie vor 
Millionen unbemittelter Amerikaner. Hungrige und obdachlose Bürger des 
reichsten Staates der kapitalistischen Welt kann man ständig in den Stra­
ßen der USA-Städte sehen.

In den Jahren der Regierung der Reagan-Administration hat sich die 
Lage der Unglücklichen infolge der von ihr vorgenommenen Reduzierun­
gen sozialökonomischer Programme rapide verschlechtert.

Unser Bild: Dieser Pechvogel braucht schon auf nichts mehr zu hoffen 
— Hunger und Obdachlosigkeit verfolgen ihn ständig. Foto: TASS

Militarisierung des Weltraumes 
gekommen ist, und es setzt auch 
heute seine obstruktlönistlsche 
Taktik in bezug auf dieses Pro­
blem fort. Washington erhob den 
Terrorismus in den Rang der 
Staatspolitik und hat, wie sein 
Vorgehen in Mlttelamerlka, in 
Asien und im Nahen Osten zeigt, 
keineswegs die Absicht, sich von 
dieser Politik loszusagen.

Aus welcher Sicht man also 
die reale USA-Politik auch im­
mer betrachtet, es Ist mehr als 
offenkundig, daß die friedfer­
tige oder genauer pseudofriedfer­
tige Rhetorik des Präsidenten 
der Vereinigten Staaten. die 
Wortakrobatik um einen angebli­
chen Verhandlungswillen, ein fal­
scher Propagandatrick ist. ..Es 
erhebt sich die Frage: Ist das 
ein neuer Reagan?", schreibt die 
..New York Times" zur UNO- 
Rede des Präsidenten. Doch Je­
dem. der die Dinge nüchtern be­
trachtet. fällt eine solche Frage 
nicht einmal ein. Fakten zeigen, 
daß die Machthaber in Washing­
ton den bisherigen, für den Frie­
den äußerst gefährlichen Kurs 
weiter steuern und versuchen — 
vielfach aus wahlpolltlschen 
Überlegungen heraus —. sich ei­
ne auf Friedensstifter geschnei­
derte Tarnkluft anzulegen, die 
Form an die Stelle der Substanz 
Ihrer Politik zu setzen und den 
Teilnehmern der Vollversamm­
lung ein Gefäß ohne Inhalt an- 
zuhleten.

Was aber die In den USA 
laut werdenden Äußerungen von 
einer „unnachgiebigen Haltung 
der UdSSR" betrifft, so kann 
man dazu eins sagen: andere zu 
beschuldigen, um eigene Absich­
ten zu verschleiern, — dieser 
Trick Ist nicht neu. Auch er 
wird Washington keine Dividen­
den einbringen. Der Friedenswil­
le und die von konstruktivem und 
realistischem Geist durchdrun­
genen Initiativen der UdSSR, die 
unser Land auf dem Forum der 
Nationen unterbreitet hat, spre­
chen für sich selbst.

Juri KORNILOW

um die friedliche Zukunft des 
Planeten und zeigen, wie ernst 
die Einstellung der UdSSR zu 
den Fragen der Bannung der 
Gefahr eines Nuklearkrieges 
ist. Wir sind über den gefährli­
chen Kurs der Washingtoner Ad­
ministration mit Präsident Rea­
gan an dpr Spitze auf die groß- 

. cunierisiopalé Vorbereitung eines 
neuen Weltbrandes und über die 
Entwicklung immer verheerende­
rer Waffenarten, darunter auch 
kosmischer. In den USA zutiefst 
beunruhigt. Um ihre Hegemonie­
ziele zu erreichen und militäri­
sche Überlegenheit über die So­
wjetunion zu erlangen, setzten 
die USA das Schicksal von Mil­
lionen Menschen aufs Spiel und 
legen die Fragen von Krieg und 
Frieden willkürlich aus. Des­
halb verbindet die Erdbevölke­
rung in der gegenwärtigen kom­
plizierten internationalen Lage 
ihre Hoffnungen auf eine friedli­
che Zukunft mit der festen Hal­
tung der Sowjetunion, die sich 
Ihrer Verantwortung für die Ge­
währleistung einer friedlichen 
Koexistenz und für die Erlösung 
der Menschheit von der Gefahr 
einer Kernwaffenkatastrophe voll 
bewußt ist.

dem geringsten Zweifel, daß der 
außenpolitische Kurs der USA 
sowohl Willkür in der Internatio­
nalen Arena als auch Verletzung 
der nationalen Gesetzgebung der 
Vereinigten Staaten darstellt", 
betonte er. Als Hauptverbrechen 
gegen die Menschheit in einer 
Zeit des Friedens bezeichnete 
Ramsey Clark das von Washing­
ton entfesselte nukleare Wettrü­
sten, das für die Welt eine nu 
kleare Katastrophe heraufbe 
schwört.

Die Konferenz machte den Si­
cherheitsrat und die UNO-Voll­
versammlung auf die Notwendig­
keit aufmerksam, die amerikani­
sche Administration zur Ordnung 
zu rufen, die „bei Ihren Aktio­
nen in der ganzen Welt nicht von 
den Prinzipien des Völkerrechts, 
sondern vom Recht der Stärke 
ausgeht".
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bereit!
ri für unsere jungen Leser

Ein uns teurer Mensch

C( w(y Mit Wanderstab und wachem Auge

und der

Zur Tennenwaage kommen vor­
sichtig schwer mit neuem Getrei­
de beladene LKWs. Auf die Fahrer 
Rudolf Schmunk, Viktor Graf und 
Michael Reiswich kommen Jun­
gen und Mädchen mit roten Hals­
tüchern und Holzhämmern zu.

„Wir sind von der Pionierwache 
.Körnchen* “, melden sie.

„Bitte, bitte!“ sagen die Fahrer 
bereitwillig.

Die Pioniere beklopfen sorgfäl­
tig die Wagenkasten, prüfen, ob 
sie auch genug ab gedich­
tet sind. Dann lassen sie die 
W^agQn passieren. Das Getreide 
wird in Haufen geschüttet, und 
schon sausen die LKWs davon.

Für die Schülerinnen Irene 
Schulz. Tatjana Martynowa, Swet­
lana Hermann und Irene Adamsky 
aus der Lenin-Schule von Geras- 
simowka ist die Pionierwache auf 
der Kolchostenne bereits eine Ge­
wohnheitssache. Jede Erntezeit 
kann man hier das Schild „Pio­
nierwache .Körnchen*“ erblicken. 
Die Jungen und Mädchen mit ro­
ten Halstüchern tragen nach Kräf­
ten zum Kampf um die Ernte bei; 
sie passen auf, daß kein einziges 
Körnchen verlorengeht.

Wadim OBERT
Gebiet Ostkasachstan

Am Sonntag ist der Tag des 
Lehrers, und da wollen wir unse­
ren lieben Fachlehrern und Klas­
senleitern kleine schöne Überra­
schungen machen. Wir bringen 
auch einen Blumenstrauß für 
Klawdia Petrowna Suchorutschen- 
ko.

Klawdia Petrowna ist nicht un­
sere Lehrerin, das war sie nie, 
doch sie ist und bleibt uns ein teu­
rer Mensch, weil sie für unsere 
wolkenlose Kindheit mit der Waffe 
in der Hand gekämpft hat.

1941 absolvierte die damalige 
junge Klawa die Pädagogische 
Fachschule und wurde Turnlehre­
rin in einer Schule der Stadl So- 
wjetsk im Gebiet Kirow.

Im April 1942 ging sie freiwil­
lig an die Front. Sic war Sergeant 
des Scheinwerferdienstes und be­
teiligte sich an der Verteidigung 
Moskaus, wofür sie mit der Me­
daille ..Für Kampfverdienste“ aus­
gezeichnet wurde.

Nach dem Krieg schickte sie das 
ZK des Komsomol in das befreite 
Odessa zur Komsomolarbeit, 1954 
kam sie in den Neulandsowchos 
„Moskowski“. Jetzt ist Klawdia 
Petrowna Rentnerin. Sie kommt 
zu unseren Pioniernach.mittage'i 
und KIF-Sitzungen und freut sich 
über die Briefe von unseren fer­
nen Freunden aus dem Ausland.

KIF „Towarisclitsch“
Gebiet Kustanai

Unsere Wandergruppe aus der 
Mittelschule der Siedlung Seljo- 
ny Gai machte einen Ausflug in 
den Kurort Borowojc. Unser Ziel 
war die Touristenherberge „Solo 
toi Bor“ am fischreichen Schtschu- 
tschjcsec. Wir wußten, daß es t.i 
der Mitte 30 Meter tief ist. Von 
dem sandigen Strand
Schönheit der umliegenden Berge 
waren wir ganz entzückt, obwohl 
wir von dem acht Kilometer langen 
Weg zu Fuß ziemlich erschöpf 
waren. Die fünf herrlichen Tage 
mit Bootfahren. Fischfängen, Pil- 
zesammeln vergingen wie im 
Flug. Wir standen vor einem sechj 
Tage langem Marsch, und da muß­
te fleißig trainiert werden, um di? 
Rucksäcke richtig zu packen, ein 
Lagerfeuer schnell anstecken und 
die erste Hilfe erweisen zu kön- 
rien, denn ohne diese Fertigkeiten 
darf sich kein Tourist auf die 
Wanderung begeben.

Unser weiterer Pfad führte uns 
längs des Schtschutschjesees, 
dann durch eine Lichtung zum 
Waldkordon Akylbai. Es war kein 
leichter Weg — es ging bergaui 
und wieder bergab, manchmal war 
der Wald ziemlich dicht und wir 
mußten aufpassen. daß wir uns 
nicht verirrten. Auf der Straß?

Schtschutschinsk—Borowojc ging 
es schon leichter.

Um 17 Uhr gelangten wir an 
den Maloje-Tschebatschjc-See und 
schlugen hier unser Nachtlager 
auf. Die Nacht am sprudelnden 
Bächlein unter rauschenden Kie­
fern war ein herrliches Erlebnis!

Der Gebirgspaß Akylbai mach­
te uns zu schaffen, aber Jas wun­
derbare Bild, daß wir von der 
Sichtbühne in Form einer riesigen 
Muschel zu sehen bekamen, lohn­
te uns für unsere Strapatzen. End­
lich kam der langersehnte Boro- 
wojesee, der ja ein einziges Natur­
museum ist. Erstmals der See 
selbst mit seinem warmen, klaren 
Wasser, in dem man vom Boot 
aus alle seine Bewohner ocobach- 
len kann. Aus dem See ragt der 
legendenumwobene Sphinksfels. 
Man bekommt den Eindruck, daß 
alle Gipfel — die „Sinjucha“, die 
„Drei Schwestern“, das „Kamel“ 
und der „Schlummernde Reiter“ 
sich hier ein Stelldichein geben. 
Die Luft ist da würzig, und man 
atmet leicht.

Selbstverständlich sahen 
uns die „tänzelnden“ Birken
und angelten im Bolschoje-Tsche- 
batschje-See. In der Stadt 
Schtschutschinsk, der ehemaligen 
Kosaken-Staniza, legten wir Blu­

wir 
an

men an den Denkmälern der 
Kämpfer für die Sowjetmacht-nie­
der.

Hier besuchten wir die örtlich? 
Glasfabrik und beobachteten, wie 
aus bunten Glasstäbchen in weni­
gen Minuten bizarre Tierchen und 
verschiedene Märchengestalten 
entstanden.

Nach einem ziemlich langen 
Wanderweg fährt man gern eine 
Strecke mit der Eisenbahn, um so 
mehr, wenn es eine für Kinder ist. 
Sic ist prima, diese kleine Eisen­
bahn mit ihren zierlichen Wag 
gons, vier kleinen Bahnhöfen und 
den jungen ernsten Eisenbahnern, 
die hier alle Ämter bekleiden — 
vom Fahrdienstleiter bis zum Dis­
patcher, Lokführer und Schaff­
ner. Sie tragen schicke Uniformen 
und Pionierhalstücher oder Kom- 
somolzenabzeichnen. Unserer 
Wandergruppe wurde ein Frem­
denführer beigegeben, der uns aus­
führlich die Geschichte der hiesi­
gen Eisenbahn erzählte und alle 
Fragen gern beantwortete.

Diese Wanderung war uns ei-.i 
lebendiger Unterricht in Ge­
schichte und Geographie, Biologie 
und Botanik, Zoologie und Hei­
matkunde unseres Gebiets.

Alexander FLECltTNER
Gebiet Koktschetaw

Danke meiner Lehrerin
Valentina Iwanowna Stach un­

terrichtete uns in Deutsch. Wir 
liebten sehr ihr Fach und lernten 
fleißig. Die Stunden waren immer 
sehr interessant — wir lasen, san­
gen, spielten und machten interes­
sante Fernreisen durch die Län­
der, wo man Deutsch spricht. Va­
lentina Iwanowna ist ein gutherzi­
ger, sehr gerechter und prinzipiel­
ler Alensch.

Unsere Lehrerin lehrte uns das

Leben richtig zu sehen und einzu­
schätzen.

Jetzt lerne ich in der Berufs­
schule Nr. 18 von Assanowo. aber 
oft denke ich an meine Lehrerin 
zurück. Ich bin ihr für alles von 
Herzen dankbar. Dank ihr fällt 
mir das Fach Deutsch ganz leicht. 
Ich wünsche ihr zum Lehrertag 
gute Schüler und viel Erfolg im 
Leben.

Andreas PETT
Gebiet Nordkasachstan

Unser Timurtrupp
Wir sind 33 Jungen und Mäd­

chen aus der Klasse 5c der -Mittel­
schule von Nowopokrowkd. Unse­
re Klassenleiterin Sinaida Konoja- 
towna Tschingajewa ist der Mei­
nung, daß wir ganz anständige 
Schüler sind, obwohl wir ihr 
manchmal Kummer machen. Aber 
sie nennt uns „aufgeweckte Kin­
der“ und sagt uns, daß wir unsere

Energie einer guten Sache widmen 
sollen. So beschlossen wir, einen 
Timurtrupp zu gründen. letzt ma­
chen wir alleinstehende alte Leute 
ausfindig und bieten ihnen unsere 
Hilfe an. Einigen haben wir beim 
Kartoffelausgraben geholfen.

Junge Künstler 
aus Alma - Ata

Viktor SJUSJUKALOW
Gebiet Semipalatinsk

BOA«

Dem Fest entgegenDavid JOST In der Heldenstadt
Sonnenblumen

ist bei den 
Bestreben, 
Gefühle, Be- 
Lebens und

Sonnenblumen ernten wir 
auf dem weiten Schulrevier. 
Binden sie in Garben dann, 
daß kein Spatz draus picken 

kann.
Als die Arbeit ist getan, 
fliegt ein Spatzenpaar heran. 
„Gebt paar Körner uns zum 

Schmaus.“ 
„Sucht euch Würmer!“ ruft 

der Klaus.

Am 19. Mai 1985 wird im Sta­
dion „Traktor“ von Pawlodar ei­
ne breitangelegte Darbietung zu 
Ehren des 40. Jahrestages 
des Sieges im Großer. 
Vaterländischen Krieg sta 11- 
finden. In den Sportarenen und 
auf dem Stadionfeld werden sich 
37 000 Pioniere der Stadt einiin- 
den. Jungen und Mädchen ver­
schiedener Zirkel des Katajew- 
Pionierpalastes rüsten jetzt schon 
fleißig zu diesem Fest.

Unsere E Natascha
Schkfcjarowa, Shanara Adakano- 
wa, Oxana Putschkowa, Nata­
scha Hein, Galja Dolinina und Na­
tascha Markowa üben unter der 
Leitung von Margarita Swerewa 
die neuen Tänze „Budjonnykämp- 
fer“, „Das ist aber fein!“, „Früh­
sport“, „Top-top“ und andere ein.

Im Zirkel für technischen 
dellbau sägen aus, malen 
kleben die jüngsten Schüler — die

M'o- 
iHid

Oktoberkinder — verschiedene 
Autos und Kampfmaschinen.

Und das ist Inga Poljakowa aus 
dem Studio für bildende Kunst 
„Arman“. Im verflossenen Jahr 
wurde sie Preisträgerin des inter­
nationalen Wettbewerbs der Kin­
derzeichnungen in der DDR. Für 
ihre Arbeiten „Das Hähnchen“ 
und „Frieden allen Kindern der 
Welt“ bekam sie eine Ehrenurkun­
de. Inga zeigt ihre neuen Zeich­
nungen, die sie zu ihren 
lingsmärchen gemalt hat.

Lieb-

Fotos: Viktor Krieger
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Das erste Brot
Golden glänzt es hoch über dem 

Weizenfeld: Es ist Erntezeit. Die 
Kraftwagen eilen einer nach dem 
anderen mit Korn zum Getreidesi­
lo.

Mama und Papa sind jetzt sel­
ten zu Hause, sie gehen Hüll und 
kommen spät. Papa fährt 
LKW, Mama arbeitet auf 
Dreschplatz.

Eines Tages brachte Mama neu­
es Mehl und sagte:

„Mal sehen, was für ein Brot es 
diesmal sein wird.“ Sie b’ereitete 
den Teig und bat uns:

„Wenn der Teig aufgeht, so 
nehmt den Deckel ab und stoßt ihn 
mit dem Stößel zusammen. Abends 
backe ich dann Brötchen.“

Ich und mein Bruder Peter 
spielten zu Hause und paßten auf 
den Teig auf. Wir hatten ihn schon 
ein paar Mal mit dem Stößel ge­
quetscht, aber er wuchs imme' 
wieder, und Mama kam und kam 
nicht.

„Maria, können wir nicht die 
Brötchen selbst backen, der Teig 
ist doch fertig?“, fragte mich Pe­
ter.

einen 
dem

„Das können wir!“ Ich war 
gleich einverstanden. „Heiz den 
Ofen, ich werde die Brötchen for­
men.“

Ich streute Mehl auf den Tisch, 
schnitt ein paar Stücke vom Teig 
ab, knetete ein paar runde Kugel 
daraus — so wie Mama es machte.

Wir spielten ein bißchen drau­
ßen und rannten dann schnell 
nach Hause.

Die runden Kugeln waren jetzt 
groß und gelb. Ich holte sie aus 
dem Ofen. Peter holte 
Spielkameraden.

Wir gaben jedem ein 
Bröruien und aßen auch

„Vielleicht machen 
welche?“ sagte Peter.

Ich sah mir den Teig an — die 
Schüssel war wieder voll.

Wir heizten den Ofen noch ein­
mal und setzten neue Brötchen 

*ein.
„Komm spielen wir jetzt ein 

bißchen Versteck“, schlug ich vor.
Peter war gleich einverstanden, 

und wir rannten zu den Kindern. 
Heinrich, unser Nachbar, mußte 
suchen, wir versteckten uns.

unsere

frisches 
selbst, 

wir noch
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„Du. klettern wir auf das Dach”, 
flüsterte Peter mir leise zu.

Heinrich fand alle, uns aber 
konnte und konnte er nicht- ent­
decken. Den Kindern wurde es 
langweilig, und sie fingen an, 
Heinrich zu helfen.

Aber wir lagen auf dem Dach 
und kicherten vor Freude.

„Was macht ihr da auf dem 
Dach? Ihr könnt doch herunter­
fallen. Jetzt aber schnell runler 
mit euch!“ hörten wir plötzlicii 
Tante Elses Stimme. Aber jetzt 
sah ich auf einmal, daß aus dem 
Schornstein schwarzer Rauch auf­
stieg.

„Unsere Brötchen!“, schrie 
und rannte zum Ofen.

Wir holten die Brötchen heraus, 
aber sie waren ganz schwarz.

„Was machen wir nun mit ih­
nen? Mama wird sich ärgern“, 
meinte Peter.

„Wir werfen sie einfach weg", 
antwortete ich.

„Nein, das geht nicht“, sagte 
Peter.

„Dann müssen wir sie halt sel­
ber essen“, sagte Peter.

Ich nahm ein Stückchen in den 
Mund, kaute'brav, doch im Mund 
wurde.es bitter. Mir kamen di? 
Tränen. Ich machte sogar die Au-

ich

gen zu und rieb sie ein bißchen, 
damit Peter es nicht sah. Auch Pe­
ter biß tapfer in das schwarz? 
Brötchen, spuckte es aber gleich 
wieder aus.

„Weißt du, wir backen jetzt alle 
Brötchen“, sagte ich leise. Es war 
schon dunkel, und Mama kam im­
mer noch nicht.

Es war ganz dunkel, als Mama 
kam. Sie war sehr müde, 
sich aber sofort die Hände 
band die Schürze um.

„Also, wo ist der Teig?“ Mama 
sah Peter an, dann mich.

„Mama, wir haben schon Bröt­
chen gebacken. Bist du uns nicht 
böse? Nur sind manche schwarz 
geworden. Wirst du schimpfen?“ 
Einander unterbrechend erzählten 
wir unserer Mama alles.

„Wirklich? Wo sind sie denn?“ 
wunderte sie sich.

„Hier, Mama, sieh her.“ Und ich 
nahm das Handtuch von den Bröt­
chen. Mama versuchte eines.

„Ach, meine Liebchen! Das ist 
ja das allerbeste Brot, das ich je 
im Leben gegessen habe. Ihr seid 
ja schon ganz groß geworden“, 
sagte sie mit zitternder Stimme, 
umarmte uns ganz fest und 
schmiegte uns beide an die Brust.

Ida BASTRON

Schon lange träumte ich davon, 
einmal die Heldenstadt Leningrad 
besuchen zu können. In diesem 
Sommer gelang es mir endlich. 
Ich erzählte meinen Schulkamera­
den über diese Reise. Aber auf die 
Frage „Was hat dir am besten ge­
fallen?“ wußte ich kaum etwas zu 
antworten. Alles war dort wunder­
bar! In der Ermitage war es groß­
artig. Einen starken Eindruck 
machte auf mich Petrodworez.

Auf dem Marsfel'd besuchten 
wir das Massengrab, wo die „Ewi­
ge Flamme“ brennt. Viele Touri­
sten aus aller Welt kommen nach 
Leningrad. Da gibt es wirklich 
was zu sehen und zu bewundern!

Oxana KOLESNIK, 
Schule Nr. 11

Aktjubinsk

In den Alma-Ataer Theater- und 
Kinofoyers werden oft Zeichnun­
gen von Schülern des Studios für 
bildende Künste beim Republik­
pionierhaus ausgestellt. Etwa 500 
Jungen und Mädchen besuchen die 
acht Ateliers des Studios und üben 
sich in Graphik, Malerei, Bildhau­
erei und anderen Künsten.

„Sehr hoch 
Kindern das 
ihre Stimmung, 
obachtungen des
Vorstellungen von ihren Lieblings­
helden - künstlerisch auszudrük-
ken“, erzählt die stellvertretende 
Direktorin des Pionierpalastes Sa- 
nija Tschagirowa. „Wir nehmen 
alle Kinder auf und bieten ihnen 
die besten Möglichkeiten, ihre Ta­
lente zu vervollkommnen. Die Ate­
liers werden von erfahrenen Päd­
agogen mit Hochschulbildung ge­
leitet. Sie bringen den Kindern 
nicht nur das Âbc der Künste bei. 
sondern sorgen auch dafür, daß sie 
die Umwelt richtig auffassen, die 
Natur verstehen und lieben lernen 
und ihre Gedanken bewußt durch 
richtige ästhetische Mittel aus­
drücken.“

Als man den Kindern eines Ta­
ges die Zeichnung zum Thema 
„Mein schönster Tag im Leben“ 
anzufertigen vorschlug, waren die­
se „Tage“ sehr mannigfaltig — 
Touristenausflüge ins Gebirge, Er­
holung an See und Fluß. Sport­
wettkämpfe, Aufnahme in die Pio­
nierorganisation, Theaterbesuche 
und sogar eine Sprechstunde beim 
Tierarzt, Die Natur ist in den Kin­
derarbeiten besonders farbenreich 
und prächtig gestaltet.

Auf der Ausstellung „Kinde*' 
im Kampf, für den Frieden“ sah 
man, daß die jungen Künstler in 
der Gestaltung des allgemeinen 
Friedens ziemlich einig waren. Sie 
zeichneten aufgepflügte Früh­
jahrsfelder und reife Getreide­
schläge und betitelten ihre Arbei­
ten „Frieden ist Brot“.

Rewmwa WOSCHTSCHENKO

wusch, 
und

Klang der Messingtrompeten
Den jungen Musikanten aus 

dem Blasorchester des Kulturhau­
ses „50 Jahre UdSSR“ von Nikols­
ki ist das Jahr 1984 besonders 
denkwürdig. Sie werden sich auf 
der baldigen Republikschau 
Kinderblasorchester 
tel „Volkskollektiv“ bewerben.

Dieses schöpferische Kollektiv 
besteht schon 12 Jahre. Inzwi­
schen ist es bei den Einwohnern 
der Stadt und der umliegenden 
Sowchose und Kolchose beliebt ge­
worden. Es beteiligt sich an allen 
Festlichkeiten in der Stadt und ist 
bei Erwachsenen und Kindern 
stets ein gerngesehener Gast.

Das Orchester wird vom Direktor 
der Musikschule Anatoli Karpen- 
ko geleitet, der seine ganze Frei­
zeit den Kindern widmet. Die jun­
gen Musikanten sind sehr aktiv. 
Sie folgen dem Sprichwort „Übung

der
um den Ti-

macht den- Meister“ und nutzen 
jede Gelegenheit, um ihr neues 
Programm dem Urteil des Publi­
kums zu überlassen. Oft, vor einer 
Filmvorführung, wenn sich im 
Saal viele Zuschauer versammelt 
haben, treten die jungen Blasmu­
sikanten auf die Bühne und er­
freuen sie mit ihrer Kunst.

Auf dem Programm des Or­
chesters stehen Werke sowjeti­
sch Komponisten, Märsche. Pio­
nierlieder und klassische 'Musik. 
Viel Zeit widmen die Musikanten 
den Übungen. Was sie erreicht ha­
ben, wird die Republikschau zei­
gen.

Alex WOLF
Gebiet Dsheskasgan
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